2 25 0 eg 
g Mile 


Dir; e n , t n 85 
Berlin, vom 11. Februar. — Des Königs Majeftät 
haben den bisherigen Medieinal-Rath Dr. And rea 
in Magdeburg zum Regierungs⸗Medieinal-Rath bei 
der dortigen Regierung, den bisherigen Medieinal⸗ 
Aſſeſſor bei dem daſigen Medieinal⸗Collegium, Dr. 


Dohlhof, und den praktiſchen Arzt Dr. Brügge , 


mann zu Medieinal⸗Raͤthen bei dieſem Collegium zu 
ernennen und die diesfallſigen Beſtallungen Allergnaͤ⸗ 
digſt zu vollziehen geruht. Auch haben Se. Majeſtaͤt 
geruht, den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor Friedrich 
Benjamin Albert Itzig zum Regierungs⸗Rath bei 
dem Regierungs⸗Colleg ium zu Liegnitz Allergnaͤdigſt zu 
ernennen. „5 IE 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und General 
Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Graf 
v. Orlow, if von St. Petersburg, der Generals 
Major und Chef des Generalſtabes des Ften Armee 
Corps, v. Dieſt, von Poſen, und der Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche Seldjäger Kusmin als Courier von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. 5 


Bekanmntem a ch nen g. 

Inhaltlich der täglich bekannt gemachten Notizen iſt 
für Berlin heute derjenige zehntägige Zeitraum ohne 
einen neuen Krankheitsfall verſtrichen nach deſſen Ab⸗ 
lauf ein von der Cholera ergriffener Ort wiederum für 
gefund und unverdaͤchtig betrachtet werden darf, ſobald 
ſeit dee Beerdigung oder vollſtaͤndigen Geneſung des 
letzten Cholera-Kranken, ſo wie nach vollendeter Volk; 
ziehung der vorſchriftsmaͤßigen Reinizung, ein neuer 
Krankheitsfall ſich nicht ereignet hat. Die Stadt Ber 
lin wird daher wiederum fuͤr rein und unverdaͤchtig 
erklärt, und es treten mithin alle Vorſchriften und 
Beſchraͤnkungen außer Anwendung, welchen ein von 
ber Cholera ergriffener Ort, insbeſondere bei dem Wer 
kehr nach außen, unterlient. Berlin, den 9. Febr. 1832. 

Geſundheits „Comits. 5 
v. Tippelskirch. v. Baffewig, 


No. 38. 5 Dienſtag den 14. Februar 1832. 


t 


- Kriegszuftand von Neufchatel, da 


Der Königl. Commiſſarius, Generals Lieutenant von 
Pfuel, hat durch eine Verfuͤgung vom 27. Januar den 
e die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt ſey, Für. aufgehoben erklärt. \ 


Po tem 


Warſchau, vom 7. Februar. — Se. K. K. Maj. 
baben in Betracht, daß es einigen von den Polniſchen 
Soldaten, die nicht mehr jung find, und ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit im Dienſt waren, beſchwerlich werden möchte, 
auf 15 bis 25 Jahre in den NRuffifchen: Militairdienſt 
einzutreten, die Dienſtzelt für dieſelben auf 10 bis 15 
Jahre abgekuͤrzt. : 

Nach der Abreiſe des Feldmarſchalls Fuͤrſten Paskke⸗ 
witſch von Warſchau nach St. Peteesburg hat Se. 
Excellenz der General der Kavallerie, Graf Witt, den 
Oberbefehl über. die aktive Armee uͤbernommen. 

Geſtern langten die Generale Valerian Tolftor aus 


Moskau, Doktoroff aus Smolensk, Roth aus Siemia⸗ 


tyſze und der Wojewode Czarnecki aus Tymianka 
hier an. d ö 5 5 

In der Sitzung der Haupt-⸗Direction des landſchaft⸗ 
lichen Kredit; Vereins am Aften d. Mr. hielt der ſtell⸗ 


vertretende Praͤſident derſelben, Herr Cieszkowski, einen 


Vortrag Über den jetzigen Zuſtand des Vereins, worin. 
es unter Anderem heißt: „Die ſtrenge Erfuͤllung der 
geſetzlichen Voyſchriften des Kredit Vereins, trotz der 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten, welche in ſo kritiſchen 
Zeiten im Wege ſtanden, macht es der Haupt Direk⸗ 
tion moglich, Ihnen den eilften vorſchriftsmaͤßigen Ber 
sicht über die Geſchaͤfte des Vereins abzuſtatten. Die 
innere Erſchuͤtterung, welche wir erfahren haben, ſchien 
nicht nur bei dem Publikum, ſondern auch bei den 
Glaͤubigern einigermoßen Beſorgniß darüber zu erwek⸗ 
ken, daß unſer Kredit⸗Syſtein, in Folge der gaͤnzlichen 
Erſchoͤpfung der Bürger und des allgemeinen Elends, 


die Auszahlung der Pfandbriefe nud der dazu gehoͤri⸗ 


gen Zinſen hemmen und ſomit den Kurs derſelben 
herabbringen werde. Die Haupt⸗Direction aber, die 


nicht nur in den Zeiten der Unruhen, 
in den erſten Augenblicken der wiederhergeſtellten Ruhe 
im Lande über das Geſammtwohl des Vereins wachte, 
hielt der proviſoriſchen Res je ung die Wichtigkeit ihrer 
Inſtitution vor, welche zugleich die Intereſſen der Re⸗ 
gierung, der Bank, der Buͤrger und Glaͤubiger um⸗ 
faßt, und erhielt durch Vermittelung Sr. Exeellenz 
des Dirigirenden im Finanz- Miniſterium die Erlaub⸗ 
niß, in den drei Wojewodſchaften, in denen waͤhrend 
der Kriegszeit die Zinſenzahlung an den Verein unter⸗ 
brochen wurde, dieſelbe unverzüglich wieder in Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen, in den anderen Wojewodſchaften aber 
ihre Geſchaͤfte wie früher fortzufuͤhren. Die Spezial- 
Directionen wurden ſchleunigſt von neuem angeordnet, 


die Buͤrger an ihre Aemter berufen und fuͤr die erle⸗ 


digten Stellen aus den Aſſocies neue Beamten ge⸗ 
wählt, welche von ihrem ausgezeichneten Eifer Beweiſe 
abgelegt haben; die Aſſocies aber beeilen ſich, ungtach— 
tet des durch den Krieg erlittenen Verluſtes, mit der 
Entrichtung der ruͤckſtaͤndigen Raten an den Verein. 
Dieſer iſt daher bis jetzt im Stande geweſen, ohne 
eine Anleihe bei der Bank zu machen, alle verlooſte 
Pfandbriefe und Coupons, ſelbſt die aus früheren Se- 
meſtern kuͤckſtaͤndigen, den Praͤſentanten vollſtaͤndig auss 
zuzahlen. Ja ſelbſt der, früher in der Bank deponirte 
Fonds des Vereins, im Betrag von 1,894,600 Fl., 


ward nicht angetaſtet, die Amortiſations-Zinſen aber, 


welche von den dem Verein Beitretenden und von der 
Hank entrichtet werden ſollen, wurden aus den Fonds 
des Vereins beſtritten.“ = IE 

C 1 
St. Petersburg, vom 1. Februar. — Se. Maj. 
haben an den Dirigirenden des Miniſteriums des In⸗ 


nern, Miniſter⸗Collegen, Staats Seeretair Nowoſſilzoff, 


unterm 13ten v. M. folgendes Reſeript erlaſſen: 
„Nikolaus Petrowitſch! Aus den mir eingeſandten 
Berichten erſehe ich mit Leidweſen, daß die Adelswah⸗ 
len nicht immer den Erwartungen der Regierung ent- 
ſprechen. Der achtbarſte Theil des Adels entzieht ſich 
entweder dem Dienſte, oder nimmt an den Wahlen 
gar nicht Theil, oder giebt feine Stimme Leuten, denen 
zur Erfuͤllung der ihnen auferlegten Pflichten die er⸗ 
forderlichen Eigeuſchaften durchaus fehlen. Daher 
kommt es, daß die in den Gerichten angeſtellten Beam⸗ 
ten nicht immer der Geſetze durchaus kundig find, daß 


im Polizuiweſen ſich manche Mißbräuche eingeſchlichen 


haben, daß bei den Abgaben ſich die Rüͤckſtaͤnde an 
häufen und in den Unterſuchungs⸗ und Kriminalſachen 
Unordnungen, Undeutlichkeiten und Verſaͤumniſſe ‚ber 
merkt werden, welche den oberen Inſtanzen das Urtheil 
nach den Worten des Geſetz's ſehr erſchweren. In 
meinem Manifeſte vom 18.1 December des letzt verfloſſe⸗ 
nen Jahres, mit welchem zugleich ein Reglement für 
die Adelsverſammlungen, die Wahlen und den Dienſt 
in Wahlämtern bekannt gemacht wurde, habe ich die 


0 


az 4 


FVV N 
ſondern. auch Erwartung geäußert, daß der Abel den Verordnungen 


dieſes Reglements nachkommen und fi beeifern werde, 
eine ſeiner wichtigſten Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen, 
naͤmlich zu den verſchiedenen Faͤchern des Civildienſtes 
Beamten zu waͤhlen, welche auch wirklich des Namens 
der Hüter der offentlichen Oednung und des Rechtes 
würdig wären. Dieſe meine Erwartung trage ich Ih⸗ 
nen auf, noch beſonders allen Gouvernements-Marſchaͤl— 
len anzuzeigen und ihnen vorzuſchreiken, daß fie in 
meinem Namen die ganze Aufmerkſamkeit des Abels 
auf die Wichtigkeit der eingeriſſenen Unordnungen rich⸗ 
ten mögen, Unordnungen, durch welche der Stand ſelbſt 
gelitten hat, indem untaugliche und oft des Standes 
unwuͤrdige Leute fuͤr den Dienſt gewählt wurden. Ich 
hoffe, der Adel werde mit ungetheiltem Eifer feinen 


wahren Beruf in dieſer Hinſicht nicht aus den Augen 


verlieren und mir die Genugthuung verſchaffen, mich 
von ſeinem thaͤtigen Beſtreben, mir bei meiner unaus⸗ 
geſetzten Sorge fuͤr das Wohl des Vaterlandes behuͤlf⸗ 
lich ſeyn zu wollen, uͤberzeugen zu koͤnnen. Es wird 
mir zugleich angenehm ſeyn, den mit dem Zutrauen 
des Adels deehrten Perfonen, Zeichen me nes Wohlwol— 
lens zu erth ilen, wenn ſie durch ſtrenge Rechtspflege 


und gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten meine Auf⸗ 


merkſamkeit auf ſich richten. Verbleibe Ihnen wohl⸗ 
gewogen. (gez.) Nikolaus.“ = 

Durch Allerhoͤchſt beſtaͤtigte Sentenzen des Kriegs- 
gerichts ſind wegen Treubruchs und freiwilliger Theil⸗ 
nahme am Aufruhr in Podolien und Littauen der 


Fuͤrſt K. Woronetzki und der Edelmann Wiliamowski 


und der Schlacheiz Truszowski zu Verluſt ihres Adels, 


tend. 
Kaiſers an den Hof-Kriegsrath ſagt, daß nicht nur! 


zur Verweiſung nach Sibirien und Confiscakion ihres 
Vermoͤgens, der Gutsbeſitzer Waſchinski aber zum Ver: 
Uiſt des Adels, zur Confiscation feines Vermögens und 
zu Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt worden. 


Aus Troitsk wird unterm 29. December gemelbet, 


dag in den erſten Tagen dieſes Monats von dort eine 
Karavane von 1005 Kameelen, mit Waaren im Werth 
von 658,743 Rubel beladen, nach Taſchkent 
Bucharei abgegangen iſt. 


und der 


Oe ſt erreich. 

Wien, vom 4. Februar. — Es wurde bisher in 
mehreren Blättern. von Reductionen der Oeſterreichiſchen 
Armee geſprochen. Dieſe waren aber hoͤchſt unbedeu⸗ 
Ein vor Kurzem erfolgtes Hanoſchreiben des 


dieſe Reductionen eingeſtellt, ſondern im Gegentheile 
alle 12 Jaͤger⸗Bataillone ergänzt werden ſollen. 

Die Unterhandlungen wegen Krakau werden jetzt 
hier mit Eifer betrieben. Schon haben feit der Ans 
kunft des Ruſſiſchen Commiſſairs, Herrn Mohrenheim, 
mehrere Konferenzen zwiſchen den Bevollmaͤchtigten der 
drei Mächte ſtatt gefunden, und man zweifelt nicht, 
daß dieſe Angelegenheit bald zur Zufriedenheit der Höfe, 
und des unter ihrem Schutze ſtehenden Freiſtaats aus- 


geglichen Fey werte, 
militairiſchen Beſetzung durch Oeſterreichiſche, Preußi⸗ 
ſche und Ruſſiſche Truppen iſt man abgekommen, da 
der Senat den beſten Willen zeigt, Ordnung zu hands 
haben, und ihm unter den gegenwoktigen n 


die Mittel dazu. nicht fehlen. 
a Deut f ch 1 and. 


Mu nchen, vom 3. Februar. — Der im Miniſte⸗ 


rium der Juſtiz bisher angeſtelt geweſene Herr v. Moͤl⸗ 
leuthiel iſt zum funetionirenden General⸗Sekretair dieſes 
Miniſteriums ernannt. Auch vernimmt man, daß der 
vor einiger Zeit in temporären Ruheſtand verſetzte Mir 

niſterial-Rath im Departement des Außern, Herr v. 
Fladt, wieder in Aktivität verſetzt wurde. (Bekanntlich 
iſt durch den Tod des Kanzlei Direktors v. Baumuͤller 
eine Miniſterialrathsſtelle daſelbſt erledigt worden.) An 
die Stelle des Legationsraths v. Spaur bei unſerer Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Frankfurt, iſt Graf v. Marogna, bishe⸗— 
rigee Begleiter Sr. Königl. 9 des Prinzen Otto, 
ernannt worden. 


Frankfurt a. M., vom 4. Februar. — Man 
glaubt, daß in den erſten Tagen der Bundes-Präſtdial⸗ 
Geſandte Herr Graf Muͤnch⸗Bellinghauſen wieder hier 
eintreffen, und daun ſowohl wegen der deutſchen Preſſe 


als auch Überhaupt wegen der Verhaͤltuiſſe des deutſchen 


Bundes und der Bundesſtaaten wichtige Beſchluͤſſe gefaßt 
werden dürften, deren Veröffentlichung nicht lange anſtehen 
wuͤrde. Das Geruͤcht von einem abzuhaltenden Kongreſſe ge⸗ 
winnt immer mehr Wahrſcheinlichkeit. Auch Frankfurt 
wird von ſonſt gut unterrichteten Perſonen unter den 
Orten genannt, die zu einem folchen: Kongreſſe im 
Vorſchlag ſeyen. > 


Aus Sachſen ſchreibt man unterm 7. Februar: 
„Dem Vernehmen nach iſt im Koͤnigreich Sachſen 
die Auflöfung der aus den Unruhen im Sept. 1830 
hervorgegangenen ſtaͤdtiſchen Communalgarden und das 
gegen die Errichtung einer Landwehr mit drei Aufges 
boten beſchlöſſen. 
zuwenden wiſſen, find ſchon des zum Soldatenſpielen 
herabgeſunkenen Communalgarden Weſens herzlich muͤ⸗ 
de. — Die Einberufung der neuen Stände; Verſamm⸗ 
lung wird erſt im November erfolgen, da, vor dem 
Erſcheinen der nuen Staͤdte⸗Oednung und vor Eroͤrte⸗ 
rung mancher anderen Verhaͤliniſſe, namentlich in Be; 
zug auf die Ritterguͤter, das Wahlgeſchaͤft nicht vor 
ſich gehen kann. — Um der vaterlaͤndiſchen Induſtrie 
unter den gegenwärtigen ungunſtigen Verhaͤlrniſſen je⸗ 
den thünlichen Beweis von Aufmunterung zu gewaͤhren, 
baben mit Allerhoͤchſt- und Hoͤchſter Genehmigung die 
ſaͤmmtlichen Miniſterien ſich daruͤber vereinigt, die zum 
Öffentlichen Dienſt im Civil, Hof- und Militair⸗Etat 
erforderlichen Beduͤrfniſſe an Fabrikaten darchaus im 
Inlande zu erkaufen und fertigen zu laſſen, dafern 
ſolche hinſichtlich der Qualität und des Preiſes la 
auslaudiſchen nicht nachſtehen werden.“ 
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Von der fruͤher beabſichtigten 


Shen Prinzen damit zu beſchenken. 


Alle, welche ihre Zeit nuͤtzlicher an⸗ 


E Fr an 1 re i ch. 
ren Kummer Die Sitzung vom 31ſten 
Januar wurde zum Theil mit den Berathungen über 


den von dem Kriegs⸗Miniſter verlangten Nachſchuß 


von 19 Millionen auf ſein vorjaͤhriges Bubget ausge⸗ 
fuͤllt. 
dem General-Stabe der Nord- Armee und namentlich 
über dasjenige des Marſchalls Gérard, der monatlich 
über 13,000 Fr. beziehe. Der Kriege: Minifter erwie⸗ 
derte, daß der Graf Gerard außer feinem Marſchalls— 
Gehalt nur die übliche Kriegs⸗Zulage und die ſonſtigen 
ihm als kommandirenden General zuſtehenden Emolu⸗ 
mente beziehe. 95 General Lamarque war der Meis 
nung, daß der 

Belgien gemacht habe, 
ſtehen gekommen ſey; 


dem Lande etwas theuer zu 
man hoffe zwar, 


Herr Larabit klagte uͤber die hohen Gehalte bei“ 


paziergang, den die Nord⸗Armee nach 


daß Belgien 


die ausgegebenen 5 Millionen Fr. dereinſt zuruͤckerſtat⸗ 


ten werde; er theile indeſſen dieſe Hoffnung nicht, 
wie er denn überhaupt die Belgiſche Angelegenheit 
noch keinesweges als beendigt betrachte; der König 
von Holland habe einen ſehr entſchiedenen Charakter 
und werde ſchwerlich auf ein angebliches Recht verzich⸗ 
ten; die Hollaͤndiſche Nation denke und fuͤhle wie er 
und werde nimmermehr glauben, daß England, dem 
Holland dafuͤr, daß es ihm Belgien verſchafft, Ceylon, 
das Vorgebirge der guten Hoffnung, Demerary und 
Eſſequibo abgetreten, jetzt dazu beitragen werde, ihm 
daſſelbe Belgien wieder zu entreißen und einen Engli⸗ 


Holland,“ fügte Hr. Lamarque hinzu, „iſt nicht ohne 
Beiſtand, wie ſolches ſchon aus der Verzoͤgerung der 
Ratificationen Seitens dreier großen Mächte hervor⸗ 
geht. Laͤßt ſich daſſelbe von Belgien behaupten? Die 
letzten Berathungen des Brittiſchen Parlaments be⸗ 
weiſen vielmehr, daß daſſelbe dort eben nicht viele 
Freunde hat. Auch wußten unſere Miniſter ſebr wohl 
was fie thaten, als fie die Belgier in die Unmoͤglich⸗ 
keit verſetzten, ihre Graͤnzen zu behaupten. Hat nicht 
Lord Grey in der Sitzung des Oberhauſes vom 26ſten 
Januar ausdrücklich erklärt, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung gewünſcht Hätte, den Prinzen von Oranien 
auf dem Belgiſchen Throne zu ſehen, und daß dieſer 
Wunſch herzlich und freimuͤthig ausgedruͤckt worden 
ſey ? Hieraus erklaͤrt ſich das ganze Verfahren der 
Konferenz.“ Der Redner ging hiernächſt zu den durch 
die Lyoner Unruhen verurſachten Ausgaben Aber, bei 
denen ſich, meinte er, ebenfalls manche Erſparniſſe 
wurden haben machen laſſen; dagegen lobte er eine 


Ausgabe von etwa 1½ Mill., die auf die Daͤmpfung 


der Unruhen im Weſten verwandt worden find. Der 
Marſchall Soult bezeichnete es als eine DBeleitägung 
fuͤr das Miniſterium, daß der vorige Redner, nach 
einem Vortrage des Lord Grey, die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung beſchuldige, fie habe in Belgien die Wiede⸗ 
berſtellung des Hauſes Naſſau begünſtigen wollen. 


Umſonſt rief mau dem Mimiſter zu, nicht der General 
Lamarque, 


ſondern Lord Grey beſchu dige die Regie⸗ 


„Der König von 


u. 


dern, daß ein Franzöſiſcher General den Muth hat, 
uns einen ſolchen Schimpf zuzufuͤgen. Man darf ſich 
verſichert halten, daß nie einer der Miniſter, die im 
Rathe des Königs ſitzen, eines ſolchen Gedankens fähig 
geweſen iſt; ich erklaͤre vielmehr, daß, wenn uns ein 
ſolcher unter die Hand gegeben worden waͤre, wir ihn 
mit Unwillen zuruͤckgewieſen haben wuͤrden. Ich ges 
ſtehe, daß ich nicht darauf gefaßt war, einen ſolchen 
Schimpf von dieſer Rednerbuͤhne herab zu vernehmen.“ 
Nach dieſer Erklaͤrung vertheidigte der Miniſter die 
für die Expedition nach Belgien und die Stillung der 
Unruhen in Lyon gehabten Ausgaben. Zugleich benutzte 
er die Gelegenheit, um der Kammer einen kurzen Be 
richt uͤber die Art und Weiſe, wie er ſich des ihm in 
dieſer letzteren Beziehung gewordenen Auftrages ent 
ledigt, abzuſtatten. f 

In der Sitzung vom 1. Februar wurden die Ber 
rathungen uͤber den Geſetz Entwurf wegen eines Zu— 
ſchuſſes von 19 Millionen zu den Ausgaben des Kriegs- 
Miniſters pro 1831 fortgeſetzt. Der General Lafayette 
brachte bei dieſer Gelegenheit abermals die Belgiſche 
und Italieniſche Angelegenheit zur Sprache In erſte⸗ 
rer Beziehung tadelte er den Marſchall Soult, daß er 
Tages zuvor den General Lamarque ſo hart angegan⸗ 
gen, ſey, als dieſer behauptet, Frankreich habe früher 
die Abſicht gehabt, einen Prinzen aus dem Hauſe 
Naſſau auf den Belgiſchen Thron zu ſetzen, indem die⸗ 
fer General nur wiederholt habe, was der Engliſch⸗ 
Premier⸗Miniſter im verſammelten Parlamente geaͤußert. 
In Betreff der Roͤmiſchen Angelegenheiten ruͤgte der 
Redner es, daß der Graf v. St. Aulaire in ſeiner 
Note an den Kardinal⸗Staats⸗Seoretair die Einwohner 


ber Legationen als Aufruͤhrer bezeichnet habe, während 


das Betragen dieſer letzteren doch die größte Bewunde⸗ 
rung verdiene, indem der Nömifche Hof ihnen nicht 
gehalten, was er ihnen verſprochen habe. Nach eini⸗ 
gen Bemerkungen über die Ereigniſſe, die dem (erſten) 
Einruͤcken der Oeſterreicher in die Legationen vorange, 
gangen, und nach einer Lobrede auf denjenigen Theil 
der Einwohner, die bis zum letzten Augenblick Wider- 
ſtand gleiſtet, ſchleß der Gen. Lafayette indem er die Hoff: 
nung ausſprach, daß die Franz. Regierung die von ihrem 
Botſchafter abgegebene Erklärung feierlich desavouicen und 
dagegen ihren ganzen Einfluß geltend machen werde, um 
den Romagnolen eine wahrhafte Freiheit zu verſchaffen. 
„Ich beſchwoͤre das Miniſterium,“ fuͤgte er hinzu, „in 
dieſer Beziehung mit Feſtigkeit aufſutreten und ſich 
nicht ferner, wie bisher, hinters Licht führen zu laſ⸗ 
ſen.““ (Lebhafter Beifall in den Reihen der Oppoſi⸗ 
tion.) Der Großſiegelbewahrer bemerkte, daß dieſer 
Gegenſtand von dem vorigen Redner am unrechten 
Orte zur Sprache gebracht worden ſey, da er in die 
Berathung Über den Etat des auswärtigen. Departes 
ments gehoͤre. Er begnuͤge ſich daher, hier darauf bin— 
zuweiſen, daß der Franzoͤſiſchen Regierung in den Roͤ⸗ 
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rung; er fuhr im Eifer fort: „Ich muß mich wun⸗ 


dem Gedanken umgegangen ſey, 


miſchen Angelegenheiten nur eine moraliſche Vermitte⸗ 
lung zu Gebote geſtanden habe, und daß fie dieſe veds 
lich habe eintreten laſſen, um allzu heftigen Kolltſionen 
zuvorzukommen. Der General Lafayette replicirte, daß 
es hiernach ſcheine, als ob Frankreich mit Italien gar 
nichts gemein habe, während doch von der Rednerbuͤhne 
herab, und ſogar von der Miniſterbank aus, beſtaͤndig 
erklaͤrt worden ſey, Frankreich koͤnne und werde die 
Einmiſchung Oeſterreichs in die Italieniſchen Angeles 
genheiten nimmermehr zugeben. „Wit hatten,“ fuhr 
er fort, „eine ſolche Erklaͤrung an alle Maͤchte abgege⸗ 
ben; find wir deefelben nicht treu geblieben, fo haben 
wir uns einer Uuredlichkeit gegen uns ſelbſt ſchuldig 
gemacht. Die Italiener glaubten unſerem Worte und 
erwieſen uns ſonach mehr Ehre, als wir verdienten. 
Ich wiederhole es, man hat den Romagnolen nicht ges 
halten, was man ihnen verheißen hatte, und jene Ueber⸗ 
einſtimmung in der Sprache unferes Geſandten mit 


derjenigen der übrigen Mächte iſt daher unwuͤrdig einer 


aus der Juli-Revolution hervorgegangenen Regierung. 
Ich verlange, daß die Regierung dieſe Sprache desa⸗ 
vouire, und daß wir uns von den Grundſaͤtzen des 
Wiener Kongreſſes unbedingt losſagen.“ Der Praͤſi⸗ 
dent des Miniſterrathes erklaͤrte, daß Niemand ein 
Recht habe, die Franzoͤſiſche Regierung des Betruges 
und eines Mangels an Redlichkeit zu beſchuldigen, in⸗ 
ſofern man für eine ſolche Beſchuldigung keinen guͤlti⸗ 
gen Beweis beibringen koͤnne; eine ſolche Taktik ſey 
noch um ſo gefaͤhrlicher in einem Augenblicke, wie der 
jetzige, wo man im Begriffe ſtehe, wichtige Unterhand⸗ 
lungen zu beendigen; er begnüge ſich vorläufiz mit der 
Bemerkung, daß Frankreichs Geſandten ihren Inſtrue⸗ 
tionen gemäß gehandelt hatten; er werde dies bewei⸗ 
ſen, ſobald der Augenblick dazu gekommen ſey. Jetzt 
verlangte Herr Mauguin das Wort. Er bemerkte zus 
naͤchſt, wie der Marſchall Soult dadurch, daß er den 
Lord Grey in der Belgiſchen Angelegenheit Ligen ge— 
ſtraft habe, dem Engliſchen Premier-Miniſter einen 
harten Stand im Oberhauſe bereiten werde; er wolle 
ſeinerſeits keine Partei in der Sache ergreifen, glaube 
aber, daß Thatſachen vorhanden waͤren, woraus ſich 
ſchließen laſſe, daß die Behauptung des Lord Grey 

doch wohl nicht fo ganz ungegruͤndet ſey; es habe uns 

bezweifelt eine Zeit gegeben, wo die Regierung mit 

dem Prinzen von 

Oranien zu dem Belgiſchen Throne zu verhelfen; er 

wolle zwar nicht behaupten, daß dies noch jetzt die Ab⸗ 
ſicht der Regierung ſey, indeſſen glaube er, daß, wie 
die Sachen laͤgen, eine Wiederherſtellung des Hauſes 

Naſſau, die im vorigen Jahre unmoͤglich geweſen, jetzt 

ſogar wahrſcheinlich ſey. 

Paris, vom 3. Febr. — Am 31ſten v. M. hatten der 
Belgiſche Geſandte, Herr Lehon, und der Marſchal 
Herzog von Treviſo, Kanzler der Ehrenlegion, Privat- 
Audienzen beim Könige, Vorgeſtern arbeiteten Se. Maj. 
mit dem Praͤſidenten des Conſeils, 5 


Der König hat aus feiner Privat⸗Chatoulle die 
Summe von 140,000 Fr. zur Errichtung von Werks 
ſtätten in den Forſt⸗Inſpectionen bewilligt, wo die ar⸗ 
beitende Klaſſe den Reſt des Winters Über beſchaͤftigt 
werben ſoll. 

Der Temps meldet: „Seit drei Tagen ſind die 
verſchledenſten Geruͤchte uͤber bevorſtehende Unruhen 
und Verſchwoͤrungen im Umlauf; jeden Abend wird 
teten Ausbruch für den nächften Tag verkuͤndigt, Am 
31. Jan, glaubte ein Waffenhaͤndler von Ruf feine werth⸗ 
vollen Waffen aus Furcht vor den Republikanern in 
Sicherheit bringen zu muͤſſen; vorgeſtern wurden 
die Poſten aus Furcht vor den Republikanern verdop⸗ 
pelt. 
in den Tuilerieen Beſorgniſſe, indem man ſagte, die 
Verſchworenen ſeyen im Anmarſch; ſogleich ſtiegen die 
MunicipalGardiſten zu Pferde, um bald darauf zit 
ter Meldung zuruͤckzukehren, daß fie Niemand gefun⸗ 
ten hätten. Man weiß genau die Anzahl der Ver⸗ 
ſchworenen, fo wie die Namen derer, welche Geld aus - 
theilen; was wir wiſſen, iſt dies, daß unvorſichtige 
und ungeſchickte Freunde manchmal ſehr gefährlich ſind, 
und daß jene kleinlichen Polizeien und Contre-Poltzeien, 
deren Umtriebe durch einige neuere Prozeß⸗Verhandlun⸗ 
gen enthuͤllt worden ſind, das Anſehen der Regierung 
nur ſchmaͤlern und durch die Sorgfalt, womit man 
ſich mit eingebildeten Gefahren beſchaͤftigt, wirklich 
Schwierigkeiten ſchaffen koͤnnen.“ 


Galignani's Meſſenger meldet heute Folgen 
des: „In verwichener Nacht iſt eine gefährliche Vers 
ſchwoͤrung entdeckt und mehr als 200 Perſonen ſind 
in verſchiedenen Theilen der Stadt verhaftet worden. 
Eine Anzahl Verſchworener, mit Waffen verſehen, wur⸗ 
den mit der Polizei, welche fie feſtnezmen wollte, hands 
gemein, wobei mehrere Individuen ums Leben kamen. 
Ueber die näheren Umſtaͤnde dieſes Verſuches gegen die 
Ruhe der Hauptſtadt haben wir noch keine vollſtaͤndige 
Nachricht; indeſſen koͤnnen wir zu unſerer Freude ſa— 
gen, daß die Öffentliche Ruhe durch dieſe bedauerns⸗ 
werthen Vorgange fo wenig geſtoͤrt wurde, daß die 
meiſten Einwohner von Paris noch gar nichts von der 
Sache wiſſen, ſo wie man denn auch keine e 
wegen fernerer Ruheſtoͤrung hegt.“ 


In der Deputirten⸗Kammer unterhielt man 
ſich geſtern vor der Eröffnung der Sitzung ſehr lebhaft 
über die in der Nacht vom Aften auf den 2ten ent⸗ 
deckte Verſchwoͤrung. Der Graf Julius v. Laroche⸗ 
foucauld rief mit vernehmlicher Stimme: „Man ſetze 
ein Kriegsgericht nieder und erſchieße die Thaͤter ins 
nerhalb 24 Stunden!“ Der Großſtegelbewahrer war 
eifrig bemuͤht, den ihn umgebenden Deputirten alle 
von ihnen verlangte Auſſchluͤſſe über die Ereigniſſe der 
verfloſſenen Nacht zu geben. Ein zweiter Kreis von 
Deputirten hatte ſich um den Handels- Miniſter, ge 
fammelt. 


heißt es: 


Am Abend verbreitete man ſogar beim Könige 


den Hallen; 


in der Rue des Prouvalres, 


In einem „Schreien aus Paris vom 2, Februar 
„Ich erfuhr bereits geſtern Abend, die Der 
hoͤrde ſey einer Verſchwoͤrung auf der Spur, eine 
Menge von Verhaftsbefehlen ſey geſtern erlaſſen wors 
den, und ſaͤmmtliche Offiziere der Garmſon von Ver⸗ 
ſailles haͤtten in dem Augenblicke, wo ſie eben von 
dort abfahren wollten, um ſich zu dem hieſigen Balle, 
der geſtern Abend in den Tullerieen ſtattfand, zu bo⸗ 
geben, Befehl erhalten, ihre Kaſernen nicht zu vers 
laſſen und ſich bereit zu halten, um beim erſten Signai 
fi) an die Spitze ihrer Truppen ſtellen zu koͤnnen. 
Von allen dieſen Anordnungen war indeffen auf dem 
Balle in den Tuilerien, welcher außerſt glaͤnzend und 
auch von einigen Oppoſitions Mitgliedern, wie den 
Herren Lafayette, v. Tracy, Odilon Bar tot u. f. w., 
beſucht war, nichts verlautet, und Jedermann überließ 
ſich ungeſtoͤrt den Freuden des Feſtes. — Ueber das 
Komplott ſelbſt und die Vorgaͤnge der verwichenen 
Nacht habe ich Folgendes erfahren, Zwiſchen 12 und 
1 Uhr des Nachts bildeten ſich auf verſchiedenen Pank, 
ten der Stadt Zuſammenrottungen, deren Zweck es 
angeblich war, ſich des Louvre zu bemaͤchtigen, deſſen 
Schluͤſſel man hatte; die zahlreichſten etwa 4 — 500 
Individnen ſtarken Zuſammenxrottung en waren auf dem 
Baſtille Platze und in der Straße St. Honors bei 
die Mehrzahl der Aufruͤhrer war mit 
Flinten bewaffnet. Zunaͤchſt wollten ſie die Militair⸗ 

Poſten entwaffnen; es war ihnen gelungen, ſich von 
der Parole der Truppen in Kenntniß zu ſetzen, der 
kommandirende General wurde jedoch noch bei Zeiten 
davon benachrichtigt und ließ die Parole ſogleich abän⸗ 
dern. Polizei-Kommiſſarien begaben ſich, von bewaff⸗ 
neter Macht begleitet, an Ort und Stelle, um Zu; 

ſammenrottungen. zu zerſtreuen, fanden aber namentlich 
in der Straße St. Honors einigen Widerftand; ein 
Statt; Sergeant wurde getoͤdtet, und einige Munici⸗ 
palgardiſten wurden verwundet; aus der Mitte der 
Haufen der Aufruͤhrer fielen mehrete Schuͤſſe; der 
National⸗Garde und den Linien-Truppen gelang es in⸗ 
deſſen, ſie zu umzingeln und eine große Anzahl derſel⸗ 
ben gefangen nach ider Polizei: Präfektur abzuführen. 
Der Sammelort der Verſchwornen war ein Gaſthaus 
wo 200 derſelben eben 
an der Tafel ſaßen, als das Haus von anſehnlichen 
Streitkräften umringt wurde. Die ganze Nacht hin⸗ 
durch haben Verhaftungen in großer Menge ſtattgefun⸗ 
den, insbeſondere in dem Viertel Montorgeuil, wo 
man in Weinſtuben und luͤderlichen Haͤuſern viele 
Perſonen feſtnahm. In der Rus des Prouvaires 
wurde ein Waffen⸗Magazin entdeckt, Die verhafteten 
Perſonen gehören entgegengeſetzten politiſchen Meinuns 
gen an, fo daß jede derſelben ſich die Ehre oder viel⸗ 
mehr die Schande dieſer Umtriebe beizumeſſen hat.“ 
Während der ganzen Nacht wurden alle auf der Straße 
betroffene Individuen angehalten und durchſucht; die⸗ 
ſes Schickſal erfuhr ſogar der Praͤſident des Miniſter⸗ 


Kathes), als er ſich dieſen Morgen um 4 Uhr zum 


Polizei Präfekten begeben wollte. Paris iſt heute voll 


kommen ruhig. f 

Paris, vom 4. Februar. — Der Koͤnig fuͤhrte 
geſtern im Miniſterrathe den Vorſitz und arbeitete mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Geſtern Abend ſpeiſten mehrere Offiziere der Muni⸗ 
eipal⸗Garde, 
des Komplotts thaͤtig geweſen waren, mit dem Grafen 
von Rumigny und einigen anderen Adjutanten des 
Koͤnigs im Rocher de Cancale, als ein Haufen junger 
Leute auf der Straße ſich vor dem Haufe zufammens 
rottete, laͤrmendes Geſchrei erhob und die Marſeillaiſe 
und ca ira fang. Einige der Gaͤſte kamen herunter, 


um die jungen Leute zu haranguicen, wurden aber 


mit Hohn empfangen und einer von ihnen ſogar ven 
einem Stein grtroffen, der von der Straße aus ges 
worfen wurde. 
welchem mehrere junge Leute verhaftet und einer ver⸗ 


wundet wurde. — Ueber die Natur und Ausdehnung 


des Komplotts ber vorgeſtrigen Nacht ſind die wider⸗ 


ſprechendſten Geruͤchte im Umlauf, und man muß ent⸗ 


weder die amtlichen Mittheilungen der Miniſter in 
der Deputirten⸗Kammer, oder, wenn dieſe nicht ſtatt— 
finden ſollten, das Reſultat der gerichtlichen Unterſu— 
chung abwarten. Unter den verhafteten Perſonen 
ſcheint ſich keine Perſon von irgend einiger Bedeutung 
zu befinden, doch nennt man den General Dufour und 
Herrn Caſtelbajae. Die meiſten Angaben ſtimmen das 
rin überein, daß es der Plan der Verſchworenen ges 
weſen, zunaͤchſt ſich des Louvre zu bemaͤchtigen und 
von dort durch die große Gallerie des Muſeums in 
die Tuileriten einzudringen. 
ſehr ungeſchickt, denn es war bekannt, daß der Koͤnig 
an dieſem Abende einen Ball gab, und daß an ſolchen 
Tagen eine Menge von Moͤbeln aus dem Schloſſe in 


die Gallerie gebracht werden, um Platz zu gewinnen; 


dieſe Moͤbel wuͤrden den Durchgang verſperrt haben. 
Die Geſammtſumme des bei den verhafteten Perſonen 
gefundenen Geldes ſoll ſich auf 5— 600,000 Fr. be⸗ 
laufen. — Herr Perier hat aus London den Vertrag 
vom 15. November erhalten, deſſen Ratificationen am 
Iſten d. M. zwiſchen England und Frankreich ausge⸗ 
wechſelt worden ſind. — Geſtern hatte der Miniſter 
der auswoͤrtigen Angelegenheiten eine Konferenz mit 
dem Belgiſchen Geſandten, in der die Wahl des 
Nachfolgers des General Belliard beſprochen wurde; 
man ſcheint zwiſchen dem General Tiburtius Seba— 


ſtiani und dem ehemaligen Franzoͤſiſchen Konſul im 
Hang, Herrn de la Gottellerie, zu ſchwanken. Graf 


Sebaſtiani fertigte geſtern einen Courier nach Wien ab. 


Die Nachricht von dem Einrücken der Kaifer). Oeſter⸗ 


teichiſchen Truppen in die Romagna iſt geſtern hier 
eingegangen. 
in defer Beziedung: „Man verſichert, daß ſeit länger 
benn vierzehn Tagen der Fürf von Metternich der 
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die bei der Entdeckung und Vereitelung 


Es kam zu einem Handgemenge, in 


Dieſer Plan war aber. 


Der Messager des chambres bemerkt 


Franzoͤſiſchen Regierung eine diplomatiſche Note habe 
einhaͤndigen laſſen, worin er erklaͤrt, daß Oeſterreich 
bei ſeiner Intervention in die Italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten nicht durch den Geiſt der Eroberung, ſondern 
durch den der Erhaltung geleitet worden fey, und daß 
es ſich jetzt alſo genoͤthigt ſehe, zum zweitenmale Trup— 
pen in die Legationen einruͤcken zu laffen.’” 


Lyon, vom 27. Januar. — Noch immer dauern 
die Geruͤchte von beabſichtigtem Ausbruche neuer Un⸗ 
ruhen fort, und die Behörde giebt trotz der Verneinung 
des miniſteriellen Blattes, Veranlaſſung daran zu glau— 
ben. Ins Rathhaus find mehrere Wagen: Ladungen 
ſpaniſcher Reiter gebracht worden, die nach Verſiche— 
rung eines hleſigen Blattes zu einem Vertheidigungs⸗ 
plane des genannten Gebaͤudes und des umliegenden 
Stadttheils gehoͤren ſollen. Ohne Zweifel liegt bei 
allen dieſen Gerüchten etwas zu Grunde, was wir 
nicht entraͤthſeln koͤnnen. Die Reichen unſerer Stadt 
bieten als die Gruͤnder des neuen Journals Alles auf, 
um die oͤffentliche Meinung für ſich zu gewinnen. Se 
den Angriff der Oppoſition gegen die falſche Stellang 
des Finanzſyſtems von Frankreich abweiſend, ſuchen ſie 
durch Koſtenaufwand für die aͤrmere Klaſſe etwas zu 
thun. So iſt das Ballgeben des Praͤfekten und das 
Einladen aller Parteien zu denſelben nur eine Nach⸗ 
ahmung der Parifer Hofluſtbarkeiten. Eine Geſellſchaft 
hat ſich gebildet, um die im Pfandhauſe befindlichen 
Geraͤthſchaften der Arbeiter einzuloͤſen; eine andere Geſell⸗ 
ſchaft will durch Tragen von Seidenſtoffen der hieſigen 
Fabrikation aufhelfen. Dagegen hat der Plan eines 
hieſigen Fabrikanten, die Arbeiter zu einer gewiſſen 
Affoeiation zu vereinen, und ihnen das ganze Jahr 
Arbeit in liefern, außerordentlich wenig Theilnehmer 
gefunden. — Die geſtern ſtatt gefundene Einſetzung 
des neuen Maire's, feiner Adjunkten und des Stadt⸗ 
rathes, ging mit moͤglichſter Feierlichkeit, d. h. mit 
zwei Reden des Praͤfekten und des Maire's vor ſich. 
Beide, indem fie. das Volk und die Reicheren zu be— 


ruhigen ſuchen, laſſen im Grunde die Beſorgniß vor 


neuen Auftritten durchblicken. Vielleicht geht trotz der 
ausgeſtreuten Karten, auf denen (nach dem miniſteriel⸗ 
len Blatte) eine Jakobinermüͤtze und die Worte V. I. R. 
(Vive la Republique) geſtanden, und trotz einzelner 
Schuͤſſe, die in vergangener Nacht gefallen ſeyn ſollen, 
Alles ruhig voruͤber. — Die Ungewißheit über Krieg 
oder Frieden iſt nun für einige Zeit in der Meinung 
aller beim Frieden Intereſſixten für dieſen Letztern ent 
ſchieden. Deſſen ungeachtet folgen die Gewaltmittel 
der Regierung gegen die Preſſe ſo unmittelbar auf 
einander, daß trotz der ſtarken Beſtrafungen nur große 
Erbitterung daraus hervorgehen kann. Es iſt natürs 
lich, daß die Verfolgung der St. Simonianer dem 
großen Theile der hieſigen Eigenthuͤmer genehm iſt; 
aber das kleine Häuflein hieſiger Anhänger der neuen 
Quaſi⸗Rel gion, einige Hundert zählend, wird ſich un⸗ 


ſtreitig durch den Schritt vermehren, oder wenigſtens 
eine beſtimmtere Richtung gegen das beſtehende Syſtem 
entwickeln. Man zaͤhlt unter ihnen einige ſehr warme 
und thaͤtige Volksfreunde. Einem derſelben verdanken 
wir fogar den Vorſchlag einer Armeneintichtung, von 
der ſich Jedermann viel Gutes verfpricht, 


En g la n d. 
London, vom 3. Februar. — Der König wird ber 
reits am nächften Montag im St. James⸗Palaſt er? 
wartet, um einen Geheimenrath zu halten und den 
Bericht des Recorders uͤber die zum Tode Verurtheil⸗ 
ten zu vernehmen. . 4 
Seitdem Lord Palmerſton bei der Aufloͤſung des 
Goderichſchen Miniſteriums das Amt des Kriegs⸗Secle⸗ 
taits aufgab, haben nicht weniger als 4 Parlaments- 
Mitglieder dieſe Stelle bekleidet, naͤmlich: Lord Franeis 
Leveſon Gower“, Sir Henry Hardinge, Herr E. W. 
Wynn und Sir Henty Darnell. Lord Palmerſton 
ſtand jenem Amte 18 Jahre lang von 1809 bis 1827 vor. 
In der City waren mannigfache Gerüchte uͤber einen 
bevorſtehenden Miniſterwechſel im Umlauf, welche be⸗ 
ſonders durch den Austritt des Sir Henry Parnell 
veranlaßt worden waren. Einige Perſonen wollen aus 
dem Umſtande, daß Lord John Ruſſell und Lord Hol⸗ 
land ſo ploͤtzlich nach Brighton abgereiſt ſind, ſchließen, 
daß etwas Wichtiges im Kabinette vorgehe. 
Der Britiſh⸗ Traveller giebt nachträglich Ber 
richt von einer Kontroverſe, die ſich zwiſchen den Herz 
ren O'Connell und Cobbet erhoben hat. Dieſe beiden 
Parteihaͤupter find über die Einführung der Armen⸗ 
Geſetze in Irland ganz verſchiedener Meinung. O'Con⸗ 
nell erklärt ſich gegen die Einführung derſelben; ſeiner 
Anſicht nach ſollen nur Kranke und Kruͤpel von der 
Gemeinde unterſtuͤtzt werden, dagegen das Alter an 
und für ſich keinen Anſpruch auf eine Unterſtuͤtzung 
geben, indem dadurch verhindert würde, daß die Ju⸗ 
gend eine gehoͤrige Ruͤckſicht auf die alten Tage naͤhme 
und ſich einer wuͤnſchenswerthen Sparſamkeit befleißige. 
Auch würde die Einführung der Armen⸗Geſetze zur 
Folge haben, doß ſich Kinder und Angehörige weniger 
um ältere Perſonen bekümmerten, wenn fie gewiß waͤ⸗ 
ten, daß bei eintretendem Mangel die Gemeinde Ralh 
ſchaffen muͤſſe. Dies heſtreitet nun Cobbet und findet 
es beleidigend für das Irlaͤndiſche Vork, daß man fo 
unnatuͤrliche Geſinnungen bei demſelben vorausſetzen 
könne. Beſonders laſſe eine ſolche Befürchtung, von 
Seiten des Herrn O'Connell die Aufrichtigkeit ſeiner 
fruͤheren Behauptung, daß das Irlaͤndiſche Volk das 
edelmuͤthigſte in der Welt ſey, in Zweifel ziehen. Auch 
vergeſſe Herr O'Connell ganz, daß es außer den Kraus 
ken und Kruͤpeln noch Wittwen, Waiſen und Fremde 
in der Welt gaͤbe, denen ihre Huͤlfloſigkeit einen An— 
ſpruch auf Unterſtuͤtzung verſchaffe. Dieſer Streit iſt 
beftig und beſonders von Seiten Cobbet's mit großer 
Bitterkeit gefuͤhrt worden. 8 


begruͤnden. 
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Der Precurſeur, das hier erſcheinende, in Kar⸗ 


liſtiſchem Sinne redigirte Franzoͤſiſche Journal, enthaͤlt 
nachſtehenden Artikel über die Expedition Dom Pedros: 
„Die Blaͤtter der Revolution, endlich ihr Stillſchwei⸗ 
gen brechend, unterhalten uns auf eine prahleriſche 
Weiſe von den ungeheuren Vorbereitungen des Kaiſers. 
Sie verkuͤnden uns, daß er am vergangenen Mittwoch 
Paris und die Vergnuͤgungen des Hofes Ludwig Phi⸗ 
lipps verlaſſen hat, um die Waffen anzulegen, und. daß 
er am 26. Januar in See ſtechen wird, das Land ſei⸗ 
nes Bruders zu erobern. Trotz der beſtimmten Wider 
legungen, welche Augenzeugen fo oft über den Zuſtand⸗ 
der Ausruͤſtung in Belle Isle bekannt gemacht haben 
wiederholen die von Dom Pedro beſoldeten Blatter 


‚fortwährend die Behauptung, daß ſeine furchtbare Ars 


mee, die in Irland und unter den Londoner Straßen- 
raͤubern zuſammengetrieben worden iſt, ſich anf 5 bis 
6000 Mann belaufe. Mit ſo disciplinirten Truppen 
will der neue Alexander ſeinen unvergaͤnglichen Ruhm 
b B vor fie das feſte Land verlaſſen, iſt 
uͤberdem noch zu befuͤrchten, daß der groͤßere Theil jener 
Tapferen davonlaͤuft. Das Wohlleben in Bille Isle, 
die billigen Preiſe des Weines und Branntweines ha⸗ 
ben auf dieſelbe Weiſe gewirkt, wie früher das Wohl, 
leben in Capua auf die Soldaten Hannibals wirkte, 
und ein großer Theil der künftigen Eroberer Luſitaniens 
haben die Sache und den Monarchen aufgegeben, um 


das Schickſal einiger Marketenderinnen zu theilen.— 


Wie bei Hofe, fo herrſcht die Uneinigkeit auch unter 
der Armee, und eben fo heſtige als lächerliche Kabalen 
ſtoͤren die zu jeder Expedition ſo nothwendige Eint acht. 
„Die „Bewegung,“ denn ſie niſtet ſich uberall ein, 
will die Conſtitution und die Cortes; fie macht auf 
alle Ehren und Stellen Anſpruch, welche ihr, wie ſie 
meint, als eine wohlverdiente Belohnung fuͤr ihre Hin⸗ 
gebung und ihre Leiden in der Verbannung ausſchließ⸗ 
lich zukommen. Dieſe Partei, an deren Spitze ſich 
der General Saldanha befindet, hat durch die Zurück. 
weiſung dieſes Oberhauptes einen Stoß erlitten, und 
Dom Pedro hat in ihren Augen ſeine Popularität 
verloren. Die Braſilianiſche Partei, welche durch den 
Ex⸗Kaiſer unte ſtuͤtzt wird, ſcheint jetzt die Oberhand zu 
haben; die Expeditzon hat groͤßtentheils nur durch das 
Geld, welches dieſelbe beſitzt, zu Stande kommen koͤn⸗ 
nen, und Dom Pedro muß ſich fuͤr die zu dem Ende 
gebrachten Opfer ewig dankbar verpflichtet fühlen. Der 
Letztere bekuͤmmert ſich Übrigens ſehr wenig um Donna 
Maria, er will nur herrſchen; es liegt ihm nichts 
daran, unter welchem Titel, wenn er ſich nur der Ser 
walt bemaͤchtigen kann. Die Anhaͤnger der jungen Koͤ⸗ 
nigin verbinden ſich mit der Partei der Bewegung. 
Beide vereinigen ihre Anſtrengungen, um ſich dem 
Ehrgeize des Ex-Kaiſers zu widerſetzen, von dem ſie 
annehmen, daß er ihre Hoffnungen zerſtoͤren und die 
Fruͤchte ihrer Ausdauer fuͤr ſich genießen will. Die 
junge Fuͤrſtin, auch von einigen Freunden in London 


— 


RE 


uhterſtuͤtzt, die auf ihre künftige Regierung eine Hoff⸗ 
nung zu Befoͤrderungen gruͤnden, hat zahlreiche Anhaͤn⸗ 
ger in der Flotte. Die Energie derſelben duͤrfte die 
Plaͤne Dom Pedro's durchkreuzen und die Uneinigkeit 
vermehren. Dies iſt der wahre Zuſtand der Expedition, 
und mit ſolchen Elementen der Zwietracht wollen ihre 


Aufuͤhrer ein Land wie Portugal erobern? Die Vor⸗ 


bereitungen in Portugal, um den Angriff zuruͤckzuwei— 
ſſen, find. ungeheuer, und die Begeiſterung, mit welcher 
alle Klaſſen zur Vertheidigung des Vaterlandes herbei⸗ 
ſtrͤmen, ſteht in einem feltfamen Widerfpruch mit den 


Einfluͤſterungen, mit welchen die Journale der Revolu⸗ 


tion nicht aufhören ihre Leſer zu ermuͤden. Briefe 


aus Liſſabon vom 14ten d. M. melden uns, daß eine 


regulaire Armee von 70,000 Mann und ein 40,000 
Mann ſtarkes Corps Freiwilliger vor Begierde bren— 
men, von ihrer Anhaͤnglichkeit an die Inſtitutlonen ih⸗ 
res Vaterlandes und von ihrer unerſchuͤtterlichen Treue 
Für den Monarchen ihrer Wahl Beweiſe ablegen zu 
konnen. Se. Majeſtaͤt zeigt ſich allenthalben und vers 
vielfaͤltigt ſich, fo zu ſagen, um das Beiſpiel zu geben 
und die Arbeiten zu beleben, welche die Vertheibigung 
des Königreiches: vervollſtaͤndigen ſollen. Seine Ge 
genwatt elekteiſirt alle Herzen, und die Beweiſe von 
Anhaͤnglichkeit, welche fein Volk mit fo viel Eifer für 
‘feine gerechte Sache an den Tag legt, ziehen die 
Bande, die ihn an die Nation knuͤpfen, immer feſter 
zuſammen. Die Lehrer der Seminarien von Carra— 


gedo, und von Calva haben dem Gouverneur von Tras⸗ 


98: Montes das Anerbieten gemacht, die jungen Leute, 
welche ihrer Aufſicht anvertraut find, für das Vater⸗ 
land zu bewaffnen. Die Einwohner von Lamego ha⸗ 
ben für den Dienſt der Artillerie ſaͤmmtliche Maul⸗ 
Ithiere der Stadt zur Verfuͤgung der Regierung geſtellt. 
„In Liſſabon herrſcht die vollkommenſte Ruhe; die ber 
Zwaffnete Polizei, der im Fall einer Invaſion die Vers 
ztheidigung der Stadt anvertraut iſt, wird durch die 
Einwohner unterftüßt, welche ſich in Corps von Frei, 
willigen gebildet haben, um bei dem erſten Zeichen zum 
Handeln bereit zu ſeyn. Die Batterieen an den Ufern 
zdes Tajo find mit Kanonen bepflanzt, und Jeder ers 
wartet auf feinem Poſten mit Ungeduld die Gelegen, 


heit, feinem Könige Beweiſo der Treue geben zu koͤn⸗ 


nen. An dieſen mit ſo viel Energie an den Tag ger 
(legten Nationals Willen werden die unnuͤtzen Anſtren⸗ 
gungen Don Pedro's ſcheitern.“ f 
Nachrichten aus Madeira vom 7. Januar fpres 
chen von einer Verſchwoͤrung, die unter den garniſoni⸗ 
renden Truppen ausgebrochen, aber durch die Entichlofs 
ſenheit des Gouverneurs gedämpft worden ſeyn fol, 
Die Cholera iſt nunmehr wirklich in Edinburg, wo 
fie jedoch bisher ſehr mild aufgetreten iſt. 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 4. Februar. — Geſtern 
ud die beiden Königlichen Prinzen zum Heere zuruͤck⸗ 
gekehrt. 
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In der hieſigen Reſidenz belaufen ſich die Sub, 
ſeriptionen zur neuen freiwilligen Anleihe auf 9 bis 
10 Mill. Gulden. 5 

Bruͤſſel, vom 3. Februar. — Geſtern ertheilte 
der König dem Herrn v. Talleney eine Privat-Audienz. 

Nachdem in der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten— 
Kammer Herr v. Meulenaire die (bereits erwähnten) 
Aktenſtuͤcke vorgelegt hatte, verlangte Herr Gendebien 
das Wort und erklaͤrte, daß er in der erſten Sitzung 
der nachſten Woche einige Fragen an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten zu richten beabſichtige. 
Herr v. Meulengere wuͤnſchte, daß die Fragen vorher 
auf das Bureau niedergelegt wuͤrden; worauf Herr 
Gendebten bemerkte, daß es dieſelben Teyen, die er 
ſchon vor 2 Monaten der Kammer mitgetheilt habe. 
Herr Pirſon fragte, ob in Foige der eben vorgeleſenen 


Natiſicationen die Citadelle von Antwerpen nunmehr 


geräumt werden wuͤrde? Herr Oſy' ſchloß ſich dieſer 
Frage an und bemerkte, daß es in dem Traktat heiße: 
14 Tage nach dem Austauſche der Natificationen muß 
die Citadelle von Antwerpen geraͤumt werden. Der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten entgegnete 
darauf! „Die Kammer hat ſich von meinem Eifer, 
ihr die Entſcheidungen von Frankreich und England 
mitzutheilen, überzeugen konnen; dieſer Eifer iſt ſo 
groß geweſen, daß ich nicht einmal die Ankunft des 


Couriers des Herrn van de Weyer habe abwarten 


wollen, der die naheren Aufklaͤrangen bringen wird. 
Die Aklenſtuͤcke, welche ich Ihnen vorgelegt habe, find 
mie auf eine dienſtwillige Weiſe von Sir Robert Adair 
mitgetheilt worden. Ich erwarte den offiziellen Bericht 
des Heren van de Weyer, um auf die mir vorgelegten 
verſchiedenen Fragen zu antworten.“ 225 


Die in dem Palaſt zu Bruͤſſel befindlichen, dem 
Könige von Holland angehoͤrenden Gemälde, find vor⸗ 
geſtern nach dem Haag abgeſandt worden. : 


In einem Schreiben aus Brüſſel vom 3. Februar 
heißt es: „Unſere Zeitungen, die ſeit einiger Zeit fo 
trocken waren, daß man, bei der Maſſe, die jetzt bier 
und in der Provinz täglich erſcheint, nicht leicht zu 
der Eutſcheidung kommen konnte, welche man als die 
langweiligſte zuerſt aus der Hand legen ſollte, haben 
ſeit geſtern neuen Stoff zu Betrachtungen und Schluͤſſen 
erhalten. Die uͤberraſchende Mittheilung, die Herr 
von Meulenaere von der zwar laͤngſt unbezweifelten, 
aber nunmehr wirklich geſchehenen Auswechſelung [der 
von Seiten der Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Bel— 
giſchen Regierung ratiſicirten Traktats Urkunden unſerer 
Repraͤſentanten- Kammer gemacht hat, giebt zu der 


erneuerten Hoffnung Anlaß, den Frieden in Europa 


erhalten zu ſehen. Zwar will ein Theil unſerer Pos 
litiker in der Zoͤgerung der drei großen Kontinental⸗ 
Mächte einen Grund zu Beunruhigungen des Publi⸗ 
kuͤms finden, (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 381 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
d Vom 14. Februar 1832. 
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Niederlande. 

(Beſchluß) Es herrſcht jedoch uͤber die Geſinnung 
diefer drei Mächte namentlich in Bezug auf die Nieder; 
laͤndiſche Streitſache ſo wenig. Zweifel mehr, daß in 
der That nur fo wenig umſichtig redigirte Journale, 
wie der Londoner Courier und einige ſeiner Kollegen, 
das abgeſchmackte Geſchwätz über angebliche Europaͤlſche 
Zwiſtigkeiten, die fie wie die Handel vor dem Polizei 
Richter ln der Bow-Street behandeln, immer von 
Neuem verbreiten koͤnnen. Erwas tungsvoll ſieht man 
hier jetzt der Entſcheidung der Konferenz entgegen, wie 
es mit der Raͤumung der von Hollaͤndern und Belgiern 
jetzt beſetzten, ihnen aber nicht zuſtehenden Territorien 
(wie die Citadelle von Antwerpen und der Deutſche 
Theil vom Luxemburgiſchen) gehalten werden ſoll. Dem 
Buchſtaben des Traktates zufolge, müßte bieſe Raͤu⸗ 
mung binnen 14 Tagen nach geſchehener Ratification 
vor ſich gehen; da jedoch die Ratiſieirung bisher noch 
unvollſtaͤndig iſt, fo wird auch wohl dem Traktate noch 
keine vollſtaͤndige Ausführung gegeben werden koͤnnen. 
In Antwerpen duͤrfte dieſer Umſtand um ſo groͤßeres 
Mißvergnuͤgen erregen, als man dort das aus dem 
provtſoriſchen Zuſtand entſpringende Ungemach kaͤglich 
härter empfindet. In der Nacht vom Aften zum 
2ten d. gab es dort wieder unruhige Aufteitte, von 
denen jedoch keine Zeitung bisher etwas gemeldet hat. 
Die in Antwerpen liegenden Duͤrgergarden aus Mons, 
Ath und Tournay weigerten ſich nämlich, die ihnen 
an die Stelle der Quartiere, welche ſie bisher bei den 
Bürgern gehabt, angewieſene Kaſerne zu beziehen. 
Sie wurden daher von den Linientruppen, die vom 
Feſtungs Kommandanten befehligt wurden und zwei 
Stuͤck bei ſich hatten, gewaltſam dahin geführte: In 
der Kaſerne angekommen, zerbrachen und zertruͤmmerten 
die Buͤrgergarden alles Bewegliche und zum Theil auch 
ſogar Unbewezliche, was ſich daſelbſt vorfand. Die 
Matratzen wurden aus den Betten geriſſen, aufge⸗ 
ſchnitten und zum Fenſter hinausgeworfen; bald nahmen 
auch dis übrigen Trümmer denſelben Weg, und es 
läßt ſich leicht denken, welchen Auflauf und welchen 
Lärm dies in der Stadt erregte. Erſt durch das aber⸗ 
malige Einſchreiten der Linientruppen konnte dem Unfug 
ein Ende gemacht werden; doch bauerte die Aufregung 
auch noch während des ganzen geſtrigen Tages. Dem 
Vernehmen nach hat man das Offister⸗Corps jener 
Buͤrgergarden fuͤr den Schaden verantwortlich gemacht, 
den dieſelben angerichtet. Es ſoll jedoch den Herren 
Offizieren überlaffen bleiben, ihre eigene Schadlos⸗ 
haltung bei denjenigen ihrer Untergebenen zu ſuchen, 
die fie für am meiſten implicirt in der Sache halten, 


Antwerpen, vom Aten Februar. — Das 
hieſige Journal enthält nachſtehenden Artikel: 
„Die Ratiſicationen Frankreichs und Englands find 
ein wichtiges Ereigniß fuͤr Europa und fuͤr uns, weil 
das im Jahre 1815 aufgeſtellte Syſtem dadurch veraͤndert 
wird. Dennoch duͤrfen wir nie vergeſſen, daß der 
von jenen beiden Regierungen eingeſchlagene Weg eher 
der Nothwendigkeit als der Ueberzeugung und befonders 
der Lage Belgiens, welches als ein politiſches Hinder⸗ 
niß zwiſchen England, Frankreich und Deutſchland lag, 
zu danken iſt. Nach dem Spaniſchen Erbfolgekriege 
erhielt Oeſterreich Belgien; man konnte es auch jedem 
anderen Lande, nur nicht England oder Frankreich, 
geben. Beinahe eben fo verhält es ſich jetzt. Die 
gegenwärtige Eintracht zwiſchen dem Franzoͤſiſchen und 
dem Engliſchen Kabinette beruht hauptſaͤchlich auf der 
Bedingung, daß Frankreich ſeine alten Grenzen nicht 
uͤberſchreite, und auf der Furcht, daß Belgien ihm 
einverleibt werden moͤchte. Dies weiß der hinkende 
Teufel der Diplomatie ſehr wohl. Dieſer Beweggrund 
erklärt auch die Ratificationen Frankreichs und Eng⸗ 
lands, welche vor allen Dingen das Schickſal Belgiens 
feſtgeſtellt ſehen wollten. Die uͤbrigen Regierungen 
werden ſich weniger beeilen, eine Monarchie anzuerkennen, 
die auf demokratiſchen Grundlagen beruht. Sie werden 
ſich indeß mit der Zeit doch dazu verſtehen, theils weil 
ſie den Krieg nicht wollen, theils weil ſie im Traktat 
vom 15. November ausgeſprochen haben: „„daß fie 
ſich verpflichtet füh'en, zu verhindern, daß jene Ereig⸗ 
niſſe nicht den allgemeinen Frieden ſtoͤren, und wei 

dieſe Ereigniſſe es nothwendig machen, die Verhand- 


lungen von 1815 zu modifieiren.“““ — Nothwendig⸗ 


keit und Beſorgniſſe ſind es alſo, die das neue Koͤnig⸗ 
reich gegruͤndet haben; Weisheit und Maͤßigung muͤſſen 
es befeſtigen. Es handelt ſich darum, eine große Er⸗ 
fahrung zu machen, ob namlich Belgien mit feiner 
Unabhängigkeit glücklich und frei ſeyn kann. Anderer⸗ 
ſeits fragt es ſich, was wir nicht anſtehen zu ver⸗ 
neinen, ob es mit ſeinen gegenwartigen Geſetzen und 
beſonders mit dem bis jetzt befolgten miniſteriellen 
Syſtem gedeihen kann. — Die bis jetzt eingegangenen 
Ratiſicationen werden nicht die Raͤumung der gegen⸗ 
ſeitig beſetzten Gebietstheile und Feſtungen zur Folge 
haben. Zuvoͤrderſt ſind dieſe Ratificationen nur theil⸗ 
weiſe, und dann ordnet auch der 24ſte Artikel die 
Räumung dem Austauſche der Natificationen eines 
Traktates unter, welcher zwiſchen den beiden Parteien 
zu Stande kommen ſoll. Wir koͤnnen dieſe Raͤumung 
nur von der maͤchtigen Vermittelung Englands und 
Frankreichs erwarten, welchen daran gelegen. ſeyn muß, 
das Werk der allgemeinen Pasıfication zu beendigen.“ 
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M i e een. 

In No. 10. der Elbinger Anzeigen ſteht fol— 
gender Bericht uͤber das Ereigniß zu Fiſchau: „Unſer 
friedliches Fiſchau iſt ploͤtzlich der Schauplatz blutis er 


Ereigniſſe geworden, denen man jedoch leider! ſchon 


* 


ſchen Revolution mehr oder weniger 


ſeit einiger Zeit entgegen ſehen mußte, indem Unord⸗ 
nung, Ungehorſom und Zuͤgelloſigkeit ſich taglich bei 
den hier zuruͤckgebliebenen Soldaten des ehemaligen 
Rybinskiſchen Corps vermehrten und fieigerten. Am 
27ſten v. M. hatten die hoͤhern militairiſchen Behoͤr— 
den 250 ehemalige Polniſche Soldaten hieher beſtellt: 
um ſie zu ſondern, aus ihnen Klaſſen zu bilden und, 
je nachdem fie durch die Ereigniſſe während der Polni⸗ 
kompromittikt 
waren, uͤber die Weichſel zu ſchicken, wo ſie den ferne⸗ 
ren Beſtimmungen Sr. Majeftät des Königs entgegen 
ſehen ſollten. In den von Elbing, Marienburg und 
Dirſchau entfernteren Oertern war dieſes Geſchoft 
ohne Stoͤrung abgelaufen; je mehr man ſich dieſen 
Städten nahte, je ſchwieriger, ja tumultuariſcher war 
der Gang deſſelben. In Fiſchau wurde dies Geſchaͤft 
durch die Zaͤgelloſigkeit der Soldaten vollends unter: 
brochen. Sogar die oͤffentliche Ruhe ward dort ger 


fährdet und konnte erſt durch zweckmaͤßig⸗ und ernſte 


Maßregeln wieder hergeſtellt werden. Wahrend ſich 
naͤmlich die, mit Klaſſifizirung der Polniſchen Soldaten 
beauftragte und aus Militsir-⸗ nnd Civilbeamten zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion mit der ihr übertragenen 
Obliegenheit beſchäͤftist, dringen aus andern Gegenden 
Polniſche Soldaten, die bereits klaſſifizirt waren und 


Befehl erhalten hatten, aus ihren Kantonnements nach 


Mewe und Neuenburg zu marſchiren, mit ſtarken 
Knitteln, Pfaͤhlen und am Wege abgeb ochenen Bäu⸗ 
men bewaffnet, in das Dorf. Ihr wilbes Geſchrei: 
„das Geſchick mit ihren Brüdern theilen zu wollen“, 
ihre laut ausgeſtoßenen Drobungen gegen die Bewoh⸗ 
ner des Orts und das dort flationiıte Preußiſche Mi⸗ 
litair, der trunkene Zuſtand endlich, in welchem ſich die 
auf 600 Mann angewachſene Menge befand, ließen dem 
geübten Auge ſehr bald ſehen, daß es hier endlich ein⸗ 
mals des Ernſtes bedürfen würde, um dem Bewohner 
Ruhe und dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. 
Polniſcher Offizier, der auf Amneſtie angetragen, den 
der Zufall durch das Dorf fuͤhrt, wird zuerſt von der 
trunkenen Soldateske angefallen. Schon vom Pferde 
geriſſen und den Schlaͤgen der wuͤthenden Menge er⸗ 


liegend, iſt er in Gefahr unter den Meſſerſtichen eines 


Trunkenboldes fein Leben zu enden, als ſich der Mili⸗ 
tair-Kommiſſarius in das Gewirre ſtuͤrzt, der Menge 
den gemißbandelten Offizier entreißt und in dem Ge⸗ 
bäude, wo die Kommiſſion verſammelt war, in Sicher⸗ 
heit bringt. Vergebens, daß jetzt die Orts⸗ und Mili⸗ 
kairbehoͤrde zur Ruhe und Ordnung ermahnen; verge⸗ 
bens, daß alle Vorſtellungen erſchöpft werden, daß man 
ſich zu Bitten herablaͤßt. Ein Theil der Raſenden ſetzt 
ſich im Gegentheil gegen das benannte Haus in Be⸗ 
wegung, um den dorthen gefluͤchteten Poln. Offizier zu 


Umgegend ſtanden auf dem Spiele. 


Ein 


verfolgen, und, wie ſie es gebroht, das Gebaͤude in 


Brand zu ſtecken. Die Mehrzahl vergißt ſich ſo weit 
gegen bas unterdeſſen verſammelte Preußiſche Militait 
mit dem Geſchrei: „Auf! nach Marienburg, Dirſchau, 
nach Frankreich! auzurennen. Umſonſt tritt der das 
Detaſchement befehligende Preußiſche Offizier — ein 
Mann, der im Kartaͤrſchenhagel von Luckau und Leipzig 
die kaͤlteſte Beſonnenheit bewieſen und deſſen Bruſt die 
Zeichen der hoͤchſten kriegeriſchen Auszeichnung ſchmuͤcken 
— der wuͤthenden Menge entgegen, — umſonſt ver 
ſchwendet er, der Polniſchen Sprache gewachſen, jede 
Vorſtellung — Hohngelaͤchter und Ver ſpottung ſind Ant⸗ 
wort. Ein Angriff mit blanker Waffe, den man jetzt 
unternimmt, bringt die Meuterer zwar zum Stutzen, 
ader nur auf einen Augenblick, und um mit geſteiger⸗ 


ter Wuth ihr frevelhaftes Beginnen zu: wiederholen. — 


Jetzt läßt der Preußiſche Offizier laden — die Tumul⸗ 
tuanten betrachten dieſe ernſte Maßregel als einen Akt 


der Beluſtigung und laut toͤnt es aus dem Haufen: 


„Ihr Preußen koͤnnt und dürft nicht ſcharf ſchieß en! 
Nochmals werden jetzt von dem beſonn nen Preuß i⸗ 
ſchen Offizier alle Warnungen und Ermahnungen wie⸗ 
derholt — aber dieſelde Antwort, derſelbe Hohn. 
Preußiſche Unteroffiziere, der Polniſchen Sprache maͤch⸗ 
tig, und von dem Befehlshaber entfendet, die Menge 
zu belehren, entgehen kaum der Mißdandlung, Zuletzt, 
gleichſam um die Sache zur endlichen Entſcheidung zu 
bringen, dringen die Meuterer mit lautem Geſchrei 
auf das Preußiſche Detaſchement ein. Ein Wacht⸗ 
meiſter des zweiten Jaͤger⸗Regiments zu Pferde, iſt der 


erſte, der ſich mit hoch aufgebobenem Knittel in die 


Preuß. Glieder ſtuͤrzt — ein Unterofficier des flebenten 
Uhlanen Regiments dringt bis zum Anführer des Der 
taſchements vor. Andere verſuchen den Preuß. Solda⸗ 
ten die Gewehre zu entwinden, in dicken Haufen folgt 
ihnen die Menae. Die Ehre, des dort ſtationirten 
Militairs, die Erhaltung des Orts und die Ruhe der 
Es bedurfte eines 
Beiſpiels — das Kommando: Feuer! ertöne und acht 
Raͤdelsfuͤhrer ſtuͤrzen todt zur Erde; 12 Verwundete 
bleiben auf dem Kampfplatz liegen. Wie auf Kom: 
mando wirft ſich zugleich die ganze Maſſe nieder, je⸗ 
doch nur um ſich ſogleich wieder zu erheben und in 
ſchnellſter Flucht ihr Heil zu ſuchen. Inzwiſchen hat⸗ 
ten ſich die Kommiſſions mitglieder ter das Haus ſtuͤr⸗ 
menden Menge entgegen geſtuͤrzt, als die Salve fiel, 
Ein Preußiſcher Officier wurde bei dieſer Gelegenheit 
leider verwundet, indem ein uugluͤckliches Geſchick 


wollte, daß eine Kugel dem Dfficier durch den Arm 


ging, ohne ihn jedoch gefaͤhrlich zu verletzen. Einzeln 
und Truppweiſe iſt die ganze Maſſe darauf ein⸗ 
gefangen und nach Marienburg gebracht worden, wo 
fie einer gerichtlichen Unterſuchung unterworfen wer⸗ 
den. — Daß Meutereien dieſer Art bei Leuten 
entſtehen, die an allen Graͤueln der Revolution Theil 
genommen, die ſeit Jahr und Tag jedes Bandes 
der Disciplin entwachſen find, wird den Menſchen⸗ 


kenner nicht befremden. — Aber was ſoll man ſagen, 
daß die Unterſuchung, die gegen dieſe Verblendeten 
eingeleitet worden, ſchon jetzt ergiebt, daß ſie zu dem 
ſkandaloͤſen Betragen durch Einfiuͤſterungen, die ihnen 
von Elbing aus, durch ehemalige Polniſche Militairs 
geworden, verleitet waren? — Moͤgen alle, die wah⸗ 
res Gefuͤhl für ihr Vaterland beſeelt, zu ihrer Pflicht 
zurückkehren und ſich von dem Haufen jener ſogenann⸗ 
ten Patrioten ſondern, die alle heiligen Gefuͤhle zur 
Schau tragen, ohne Eins derſelben zu beſitzen, und 
Mord, Raub und Zerſtoͤrung uͤber die ruhigen Gefilde 
bringen, die fie ſo gaſtlich aufnahmen. Ihrem Hoch, 
muth, ihrer Verblendung und ihrem Egoismus dies 
nend, hoͤren fie nicht auf, ihre Landsleute und Unter⸗ 
Hebenen die ein beſſeres Schickſal verdienten, zu bes 
lügen und zu bethoͤren. Wohin das Geſchick auch 
Letztere fuhren moͤge, ſie werden jedem Lande ein un— 
willkommenes Geſchenk ſeyn. Oronung iſt ihnen Sk la⸗ 
verei, Geſetzlichkeit Tyrannei — Anarchie ihr Element. 
— Die Meuterer find, nachdem man die Nädeisführer 
ermittelt und feſtgenommen, nach Mewe und Neuen⸗ 
burg abgefuͤhrt worden, wohin ſie urſpruͤnglich beſtimmt 
waren. Od fie nach der ihnen ertheilten Lektion ruhig 
bleiben werden, muß man abwarten. Auf alle Fälle 
jedoch haben ſie Gelegenheit gehabt ſich zu uͤberzeugen, 
daß man, nachdem ihnen die frühen aͤrgerlichen Auf: 
tritte in Dirſchau, Neuteich ꝛc. ꝛc. verziehen, auch 
verſtehe Ernft zu gebrauchen, um unferm Bürger und 
Bauer Ruhe zu verſchaffen und Ordnung zu erhalten, 


Spanien hatte vor dem Jahre 1806 22 Univerſi⸗ 
täten, in dem genannten Jahre wurden fie auf 11 
redueirt, und jetzt giebt es deren 16. Davon werden 
drei „mayores“ oder Univerſitaͤten erſter Klaſſe ger 
nannt, die ſich in Valla olid, Salamanca und Alcala 
befinden; die übrigen. heißen „menores““ oder Univer- 
fitäten zweiter Klaſſe und befinden ſich in Valence a, 
Cervera, Sarageſſa, Grenada, Sevilla, Cordova, Oviedo, 
Santjago, Huesca, Murcia, O ihuela, Oſſena und 
Onata. Alle dieſe Univerſitaͤten find indeß ſehr aͤrm⸗ 
lich ausgeſtattet, und nur in Salamanca erhalten die 
Profeſſoren einen ihrem Lehramte angemeſſenen Unters 
halt, namentlich aber find. faſt auf ſaͤmmtlichen Uni 
verſitaͤten die Profeſſoren der Mathematik und Philo⸗ 
ſophie am ſchlechteſten bedacht, und Manche beziehen 
kaum 30. Thaler jahrlich. Wer von ihnen etwa 
300 Thaler jaͤyrliche Einkünfte hat, der hält ſich ſchon 
fuͤr ſehr reich ausgeſtattet. Darum ſind auch die 
Lehrſtuͤhle nicht ſonderlich degehrt und werden meiſtens 
— ſeloſt die von Salamanca nicht ausgenommen — 
nur als Uebergaͤnge zu eintra-liheren Aemtern ange— 
ſehen. In der Regel treiben auch die Profeſſoren 
nebenher noch eine andere Beſchaͤftigung als die des 
Lehramts. Die Regierung, die über alle Gegenſtaͤnde 
des Unterrichts eine ſtrenge Kontrolle haͤlt, hat im 
Jahre 1824 ein Reglement für Schulen und Univer⸗ 
fitäten erlaſſen. In einem offiziellen Berichte, der im 
Jahre 1825 abgeſtattet wurde, wird der Unterricht in 
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der neueren Philoſophie, als zum Skepti eismus fͤͤh⸗ 
rend, von den Univerſitaͤten verbannt und nur der 
Unterricht in der alten Loaik und Metaphyſik empfehlen. 
—ͤ —äö . —ę— ——8x0ẽ8 — 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am Alten Februar Nachmittags 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, zeigt allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt an E. Pie hl, 
Director und Paͤchter des biefigen Theaters. 
Breslau den 12ten Februar 1832. 


Todes Anzeigen. 

Durch langwierige Unterleibs- und Lungenuͤbel und 
hinzugetretener Waſſerſucht erſchoͤpft, entſchlummerte 
heut fruͤh um halb 5 Uhr ſauft und ergeben zu einem 
beſſern Leben, unſer innig geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Koͤnigl. Regierungs⸗Se⸗ 
erctair und Calculator, Friedrich Wilhelm Pollack, 
in einem Alter von 49 Jahren. Dies zeigen wir 
hiermit Verwandten, Freunden und Bekannten mit 
tiefbetruͤbtem Herzen an. 

Breslau den 12ten Februar 1832. 

Friedericke Pollack geb. Goldbach, als Gattin. 


Wilhelm 
als Kinder. 


Caroline 
as Bruder. 


Emilie 
Heinrich Pollack, 
Moritz Goldbach, als Schwager. 


Sanft entſchlumerte heute früh um 7 Uhr an ben 
Folgen einer Bruſtkrankheit, in einem Alter von erſt 
27 Jahren 5 Monaten, meine innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Schweſter und Schwägerin, Amalie geborne 
Frank. Dreſes zeigt hieſigen und auswaͤrtigen theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden ergebenſt an, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

der Seifenſieder Auguſt Jͤckel⸗ im Namen 
der Hinterlaſſenen. 

Breslau den 13. Februar 1832. 


Sb ea er N a c ch . 


Dienſtag den 14ten: 
vorletzte Redoute. 


Die nach Art der Wiener und Italieniſchen Redou⸗ 
ten «Lotterie veranſtaltete ſcherzhafte Lotterie, wird wäh 
rend einer Kinder ⸗Quadtille unmittelbar vor der 
großen Pauſe gezogen, und ſaͤmmtliche im Saal auf⸗ 
geſtellte Gewinnſte werden ſogleſch an die betreffenden 
Nummern ausgegeben. 

Mittwoch den 15ten: Der Bergmoͤnch. Roman; 
tiſche Zauberoper in 3 Aufi zen mit Tanz, nac 
einer Saͤchſiſchen Bergmanns ſage bearbeitet von 
C. B. v. Maltiz. Muſik von Wolfram. i 

An milden Gaben für die abgebrannten Armen. u 
Wanſen haben bei mir ie ferner: 

74) Hr. 1 Rtblr. 750 J. G. i. S. mit der Poſt von 
Neumarkt 1 Rthlr. 76) Stau e Schulz ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtuͤcke, Ko ren. 


Bekanntmachung. 


Ju Folge höherer Anordnung ſoll neben ber nach 
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unferer Bekanntmachung vom 12ten d. Mts. auf den 


20ſten März d. J. anberaumten Verpachtung des Dos 
mainen-Amts Steine, auch das Ausgebot deſſelben 
zur Veräußerung ſtattfinden, und die Zeit⸗Verpachtung 


nur dann eintreten, wenn keine annehmliche Gebote 


auf den Kauf oder die Vererbpachtung abgegeben wers 
den. Zablungsfähige Et werbsluſtige haben ſich daher 
am genannten Tage, am 20ſten Maͤrz d. J. Bor 
mittags um 10 Uhr im Geſchaͤfts⸗Locale der unter- 
zeichneten Koͤniglichen Regierung einzufinden, ſich vor 
Abgabe des Gebots Über ihre Zahlungsfaͤhigkeit genuͤ⸗ 
gend auszuweiſen und ihre Kaufgebote ſodann abzuges 
ben. Nachſtehende Realitaͤten werden zur ſogenannten 
Veräußerung geſtellt; 1) das Vorwerk Steine, be 
ſtehend aus 7 M. 57 QAR. Hof, 11 M. 37 QR. 
Gartenland, 1105 M. 109 QR. Aecker, 164 M. 
118 QAR. Wieſen, 171 Morgen Hutungen und Trif⸗ 
ten, 68 M. 104 QR. Unland, zuſammen 1528 M. 
65 OR. 2) Das daran grenzende Vorwerk Wuͤſten⸗ 
dorff, beſtehend aus: 3 M. 18 QR. Hofraum, 
6 M. 4 QR. Gartenland, 654 M. 49 QAR. Aecker, 
443 M. 140 OR. Wieſen, 98 M. 125 QR. Huͤ—⸗ 
tungen und Triften, 33 M. 136 QR. Unland, zu 
famm-n 1239 M. 112 QR. Die Veraͤußerungs Be⸗ 
dingungen koͤnnen vom Affen Marz d. J. in unſerer 
Damainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden, und dient 
hier zur vorläufigen Nachricht, daß die Haͤlfte des Er⸗ 
werdspreiſes jeden Falls am Tage der Natural- Ueber 
gabe, naͤmlich am 1 \ t 
werden muß. Die andere Haͤlfte kann entweder als 
Kaufgeld betrachtet, und muß dann Finnen Jahresfriſt 
unter Verziuſung baar berichtiget, oder es kann ſolche 
auch in jahrlich, jedoch binnen 10 Jahren abzulöſende 
Rente verwandelt werden, in welchem letzteren Fall 
die Erwerbung die Natur der Erbpacht annimmt. 
Breslau den Sten Februar 1832. 
2 KRoͤnigliche Regierung. N 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 
Bekannt machung. 


ſten Juny d. J baar eingezahlt 


4 


Ueber den Nachlaß des zu Liegnitz verſtorbenen Haupt⸗ 


mann v. Buͤnau iſt das. abgekuͤrzte Concurs,Verfah⸗ 
ren eingeleitet und die Sachen bis dahin gefoͤrdert 
worden, daß die Vertheilung der Credit⸗Maſſe unter 
die ſich gemeldeten und locirten Glaͤubiger bevorſteht. 
Dieſe bevorſtehende Diſtribution wird etwaigen, uns 
unbekgunten Intereſſenten, zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame, bekannt gemacht. 
Glogau den 10ten Januar 1832. f 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von Nieder: 
i ſchleſten und der Lauſitz. 
ubhaftations : Bekanntmachung. . 
Das auf der Heiligen Geiſtgaſſe an der Gold 
bruͤcke und Promenade belegene Holjzhaͤndler Johann 
Maslomsfyihe Haus sub Nro. 1532 a. neue 


ER 
u, 


In 
Nro. 14. fol im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien Werthe 
15,395 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt., 21,486 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. und 
der Durchſchnittswerth 18,484 Rthlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 24ſten Mai c., am 
Eten Juli c. und der letzte am 7ten September o. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
Freiherrn v. Amſtetter im Partheienzimmer No. 1, 
des Koͤniglichen Stadtgerichts an. Zahlungs- und bes 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf zeſordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro’ 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤude eintreten, erfolgen wird. Die gericht: 
liche Taxe kaun beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. 
Breslau den 31ſten Januar 1832. 
Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 
Verſteigerungs⸗ Anzeige, ; | 
Zu Folge hoher Beſtimmung ſoll die Umzaͤunung 
der Kaſerne Nro. 7. auf dem hieſigen Buͤrgerwerder, 
desgleichen ein Holz⸗Schuppen und eine daſelbſt nach 


dem Kirchhof fuͤhrende Brücke, ſaͤmmtlich wohl com 


ſervirtes Gehoͤlze, zum baldigen Abbruch in verſchiede⸗ 
nen Theilen oͤffentlich vrfleigert werden. Der Lieita⸗ 
tiens⸗Termin iſt auf den 17ten Februar d. J. anbe⸗ 
raumt. Die dabei vorbehaltenen Bedingungen ſind 
im Bureau des Koͤniglichen Klemenz⸗Lazareths einzu⸗ 
holen. Breslau ven 11ten Februar 18822. 

Koͤnig eiche Laza eth⸗Kommiſſion. 

VVT 


Edicetal» Citation. 

Der Dienſtknecht Joſeph Boenſch aus Haſelbach, 
hat angezeigt, im Fruͤhjahre 1829 auf der Reiſe von 
Tannhauſen nach Haſelbach gegen 200 Rthlr. Geld 
gefunden zu haben. Der Verlierer wird hierdurch anfı 
gefordert, bei Verluſt ſeines Anrechts im Termine den 
25ſten Auguſt c. Vormittags 9 Uhr vor dem 
Königlichen Land» und Stadt- Gerichts, Aſſeſſor Herrn 
Hilfe fein Anrecht, und die nähern Umftände des 
Verlierens nachzuwalſen. N 

Schmiedeberg den 1ſten Februar 1832. 

Koͤnigliches Lancs und Stadt-Gericht. 


Eid iet ans, ite d nn. 
Von dem Königlichen Lands und Stadt⸗Gericht zu 
Landsberg a/ W. werden nachbenannte verſchollene Pers 
fonen, als: 1) der Schwarzfaͤrbergeſelle Johann Sa— 
muel Jorkaſch, ein Sohn des Schneider Jorkaſch, 
welcher im Jahre 1812 von hier in dem Alter von 
21 Jahren auf die Wanderſchaft gegangen iſt, im 


Jahre 1813 zwar aus Ungarn geſchrieben, ſeitdem 


aber von ſeinem Aufenthalte und Leben keine weitere 
Nachricht gegeben hat, und deſſen Vermögen ungefähr 
in 800 Rthlr. beſteht; 2) die verehelichte Strehmel 


— 
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Sei Eliſabeth geborne Löffter, welche ſeit Jo⸗ 


hanni 1806 aus hieſiger Gegend ſich nach dem da⸗ 


maligen Suͤd Preußen begeben und in Ludwigsluſt bei 
Sagrtawe ſich aufgehalten hat, von dort tiefer nach 
Ruſſiſch⸗Polen gegangen ſeyn ſoll, von dieſer Zeit 
aber von ihrem Aufenthalte und Leben keine Nachricht 
gegeben hat, und deren Vermögen circa 40 Rthlr. 
beträgt, fo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer 


und zwar Erfterer auf den Antrag feiner Schweſter 


der verehelichten Tiſchlermeiſter Moͤgelin Charlotte 
Dorothea geborne Jorkaſch, Letztere aber auf Antrag 
ihres bisherigen Curators, Juſtiz-Commiſſ. Ruhneke 
und der Vormundſchaft ihres Bruderſohnes, des Samuel 
Loͤffler zu Groß-Rehne hiermit aufgefordert, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
16. Mai 1832 Vormitttags 10 Uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Daͤnell an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 
bieſelbſt anftehenden Termine entweder in Perſon oder 
durch einen Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Roͤßler und Gottſchalk in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 
weitere Anweiſung, außenbleibendenfalls aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß ſie werden für todt erklaͤrt und ihr Vers 
mögen ihren naͤchſten Verwandten, welche ſich als ſolche 
legitimiren, werde zugeſprochen werden. 

Landsbeig a/ W. den 19. Juli 1831. f 

Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt,⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Da tie Theilung des Nachlaſſes des hier verſtorbe⸗ 
nen Nagelſchmidts und Handelsmanns Johann Senft 
let bevorſteht, ſo wird ſolches den unbekannten Erb- 
ſchaftsglaͤubigern mit der Aufforderung hierdurch bes 
kannt gemacht, ſich mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen 
binnen drei Monaten zu melden, entgegengeſetzten 
Falles aber baden dieſelben zu gewaͤrtigen, daß fie ſich 
nach der Vorſchrift des §. 141. Tit. 17. Tol. 1. des 
A. L. R. wegen ihrer Forderung nur an jeden einzel⸗ 
nen Erben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils zu hals 

ten baben. Habelſchwerdt den 15ten December 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Holz Verkauf. 

Hoͤherem Befehle. gemäß ſollen in dem Walddiſtrikt 
Buchwald, im Koͤniglichen Forſt-Revier Brieſche, 
nachſtehende Hölzer meiſtbietend verkauft werden: a) 
33 Stuck Buchen, auf dem Stamme abgeſchaͤtzt zu 

„ Klafter Nutzholz, 3¼ Klafter Scheitholz, 7% Klaf⸗ 
ter Aſtholz, 2% Klafter Stockholz und 1¼ Schock 
Reißig. b) 16 Morgen Birken Strauchbolz, abge 
ſchaͤtzt auf 72 Schock Reißig. c) 3 Morgen Kiefer⸗ 
wald, abgeſchaͤtzt auf 58 Stangen I. Klaſſe, 19½ 
Klafter Scheit, 48 ½ Klafter Aſtholz und 22 Schock 
Reißig; 4) eingeſchlagene Hölzer 21 Stuͤck Stangen 
I. Klaſſe, 64 Stuͤck Stangen II. Klaſſe, 86 Stuͤck Stan: 
gen III. Klaſſe, 24 Schock Stangen IV. Klaſſe (ſaͤmmtlich 
Lerchen⸗Holz), / Schock Reißig, 234 Klaftern Birken 
BE 5% Klaftern Birken Aſtholz, 4, Schock Bir⸗ 


ä 


ken Reißig, 25½ Klafter Kiefern Stangenholz. Hier⸗ 
zu iſt ein Termin in der Foͤrſterei Buchwald bei Treb⸗ 
nitz am 22. d. M. Vormittags 9 Uhr angeſetzt, dag 
Holz ſelbſt kann bis dahin zu jeder ſchicklichen Zeit in 
Augenſchein genommen werden, weshalb ſich Kauflu⸗ 
ſtige in der Foͤrſterei Buchwald bei dem Foͤrſter Brauner 
zu melden haben, woſelbſt auch die näheren Bedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. 
Trebnitz den 7ten Februar 1832. 
Der Königliche Forſt-Rendant. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im hieſigen Oderwalde 173 Stuͤck meiſten⸗ 
theils Brennzbolz⸗Eichen auf dem Stamme öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden und iſt hierzu 
ein Termin auf den 28ſten d. Mies. im Walde ſelbſt, 
bei der Kolonie Klink, anberaumt worden. Kauflu! 


Lehmann. 


ſtige werden hierzu eingeladen uud koͤnnen die Eichen, 
mit deren Vorzeigung der hieſige Königliche Unter⸗ 


foͤrſter beauftragt iſt, von heute an in Augenſchein ges 
nommen, ſo wie die Verkaufsbedingungen hier ſelbſt 

eingeſehen werden. 
Poppelau den 7ten Februar 1832. 3 
Königliche Oberfoͤrſterei. Müller. 


EdictalsCitation 
Von dem unterzeichneten Gerichte wird der am 
30. September 1794 gebo ne Sohn des bereits vor 
mehreren Jahren zu Schwientochlowitz verſtorbenen Guts 
beſitzers Joſeph v. Lippa, Namens Michael Felix Nepo⸗ 
muk v. Lippa, welcher ſich die letzte Zeit vor ſeiner Ent⸗ 
fernung im Monat Februar 1812 bei dem Rittmeiſter 
v. Steenſen in Grzibowitz aufgehalten, von da ver⸗ 
ſchollen, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalte feinen Verwandten keine Nachricht gege⸗ 
ben, ſo wie deſſen etwanige unbekannte Erben und 
Erbnehmer auf den Antrag ſeines Curators und ſeiner 
Geſchwiſter hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mona- 
ten bei dem unterzeichneten Freiſtandesherrlichen Beu⸗ 
thener Gerichte oder in deſſen Regiſtratur ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und daſelbſt weitere Anwei⸗ 
fung zu erwarten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
Iten Oetober 1832 Vormittags um 9 Uher 
hieſelbſt anberaumten Termine entweder perſoͤnlich oder 
durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen 
und die Identität ihrer Perſon nachzuweiſen, im Falle 
des Ausbleibens aber gewaͤrtig zu ſeyn, daß der Ver⸗ 
ſchollene fuͤr todt erklaͤrt, ſeine etwanigen unbekannten 
Erben und Erbnehmer mit ihren Anſpruͤchen an den 
Nachlaß deſſelben werden praͤcludirt werten, daß uͤber— 
haupt demnaͤchſt was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift 
der Geſetze erkannt, insbeſondere aber das Vermoͤgen 
des Verſchollenen ſeinen naͤchſten ſich legitimirenden Er⸗ 
ben nach der geſetzlichen Erbfolge zuerkannt werden wird. 
Tarnowitz in Preuß. Oberſchleſt on den 30. Oetbr. 1831. 
Graͤflich Henkel von Donners mark Freiſtandes⸗ 
| herrlich Beuthner Gericht, 


| 


‘ 


Bekanntmachung. . ss 
Das zur Stanislaus v. Kriyzanowskiſchen Con, 
eurs⸗Maſſe gehoͤrige Gut Borowo und Helionopel, 
4 Meilen von Poſen, 1 Meile von Koſten, 5 Meile 
von Czempin, im Jahre 1800 für 70,900 Rtbir. 
gekauft, iſt nach jetziger Reviſions Taxe nur auf 

37,400 Rtblr. angeſchlagen. Der letzte Bietungs⸗ 
Termin ſteht den 18ten April 1832 bei einem 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Landgericht zu Frauſtadt an, Einſicht 
der Taxe und Erleichterung der Kaufgelder koͤnnen 
auch in portofreien Briefen beim Juſtiz⸗Commiſſarius 
Herrn Brachvogel zu Poſen erfragt werden. 
Offene Milch pachſt 

zu Oſtern, iſt eine Meile von Breslau anzutreten. 
Wo? ſagt Herr Kaufmann Guttmann vor dem 
Nicolaithor No. 4. ER 
SEOOLDLLSOILDLSCODBLBECHODL:2P2DILD 
® Stähre und Bullen - Verkauf. 0 

In der hiesigen Stamm- Schäferei wird ® 
der Stähre- Verkauf dieses Jahre, wie ge- ® 
wöhnlich am 1sten März (und nicht früher) & 
‚wieder anfangen. ® 
Auch stehen hier vier sprungfähige junge G 
Bullen von gekreuzter National Oldenbur- 
ger und Schweitzer Rage, welche sogleich G 
zu billigen Preisen überlassen werden 
können. 8 

SGlumbowitz bei Winzig den loten Fe 
bruar 1832. 5 
Das Reicksgräflich von Rödernsche 
Wirthschafts- Amt. 
Vogel. Seibt. 


SSOSBEBFIBILCHTPSBBSCBELDLLDILE 

Masken » Eoftiimes 

neueſter Art, erhielten ſo eben und ver⸗ 

kaufen aͤußerſt wohlfeil ö 
1 Huͤbner et Sohn, 


SSS Ses 


SOS 


SSS 


Ring No. 45, das ate Haus von der 


Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


3 u verkaufen. 8 


Modern von Birkenholz fournirte Meubles, namlich: 


ein Schreibſeeretair, ein Sopba und Säufentifch, zwei 
feilerſchraͤnke und ſechs Stühle, ſtehen zum billigen 
Verkauf auf dem Ketzerberge No. 6 eine Stiege hoch. 


Ballſchmuck neueſter Art 
für Herren und Damen erhielten in groͤßter 
Auswahl und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hubner et Sohn, 
am Ring No. 43, das are Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
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und verſchiedene andere heiße Fluͤßigkeiten. 


de- S- Sf. ert · HS:. g- h ESC. IHR 
Saamen Getreide Anzeige. 
Um dem Wunſche meiner geehrten Geſchaͤfts⸗ 
freunde zu genuͤgen, zeige ich denſelben hier⸗ 
mit ergebenſt an, wie bei mir folgende Ger 
treideſorten zu Saamen in beſter Guͤte, als: 
Sommer: Weißen, Sommer⸗Korn, Gerſte, 
Hafer, Erbſen, Wicken, Pfe debohnen, Hei⸗ 
dekorn, Hirſe, Leinſaamen, Hanfſaamen, beſt— 
gereinigten rothen und weißen Kleeſaamen, Senf, 
Sommer-Ruͤbs und keimfaͤhigen Kleeſaamen⸗ 
Abgang 
vom 20ſten dieſes Monats an, zu billigen Preis 
ſen vo raͤthig und zu verkaufen ſeyn werden. 
Breslau den 9. Februar 1832. 
Salomon Simmel jun., Hummerey No. 4. 
e S- .- K.. HET 


** Theater Redoute. * * 


® 


Mit den Wuͤnſchen des reſp. Redouten: Publikums 


vertraut, habe ich zur heut ſtattfindenden vorletzten 
Redoute meine Buffets (der Reſtauration und Condi⸗ 
torei) mit vorzüglichen Speiſen, Weinen, 
Confituren ꝛc. billigſt verſehen, welches mit 
der ergebenen Bitte um geneigten Beſuch veroͤffentliche, 
und in Betreff der dem Bedienungs-Perſonal vorge— 
ſchriebenen Ordnung, ergebenſt auf meiner bei der 
zweiten Redoute in beiden Zeitungen geſtelllen Annonce 
zuruͤckweiſen. ; 


Ullerich Clermont, Ohlauer Straße No. 77. 
— — e— ———⅛¼ . — ſ— — 


ce ede ee e 
Das große Verzeichniß D 


® und Blumenſaamen, auch engl. Gartenge⸗ 
räthe von J. G. Booth eck Comp. in Ham⸗ 
burg bis Auguſt 1832 gültig, iſt ſo eben erſchie⸗ 
@- hen: und bei Unterzeichnetem zu haben, welcher 
ohne die Koſten laut Katalog zu erhoͤhen, Aufträge 
entgegen nimmt und ſolche prompt: ausführt, 
ö Adolph Bodſtein, 
gelbe Marie No 13. 
; SD SS ede 
Literariſche Anzeige. 
Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 


® 
® 
® 
® 
® — 


INNEN 
EIERN 


Bei G. 


nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 


Wilh. Gottl. Korn) zu haben 

Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen 
der Kuͤhlapparate 

für Branntwein Maiſche, Bierwuͤrze, Schwefelſaͤute 

Nebſt ei⸗ 


SIOSCHIYGCHHES 


BIBI 
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nigen Belehrungen, betreffend die Entfuſelung und 


Reinigung des Branntweins ꝛc. Eine nuͤtzliche Schrift 
für Branntweinbrenner, D:ftillateurs, Bierbrauer, 
Chemiker e. Von W. Walton. Aus dem Engr 


liſchen. Mit 12 Abbildungen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
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Schlesische Cholera - Zeitung. 


Die letzte Nummer der Cholera⸗Zeitung nebſt 
einem Supplement⸗Bogen kann erſt Sonnabend 
den 18ten Februar ausgegeben werden. 

Die Redaction. 


Literariſche Anzeige. 
In der Andreäifhen Buchhandlung zu Frankfurt 
am Main iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


A n d eee 
8 dens — — 
katholiſchen, e 


j u d. { r ch e n 
CCC 
5 herausgegeben 
in Verbindung mit vielen Gelehrten. 
oon f 
Dr. 5. 2. Zippert. 


ee Heft. Preis: 1 Thle. 


i In 5 alt 
Ä Betrachtungen über. die Concordate mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle. Von Hrn. Profeſſor Dr. Brendel 
zu Wuͤrzburg. 
Ueber das roͤmiſche Pallium in der katholiſchen 
Kirche. Von einem Ungenannten. 
Praktiſche Bemerkungen über einige kirchenrechtliche 
Materien. 
AA. Ueber die Eidesleiſtung durch Stellvertreter 
bei juͤdiſchen Glaubensgenoſſen. 
Ueber die Heiligkeit des Beichtſiegels bei einer, 
einem katholiſchen Geiſtlichen angeblich in der 
5 Beichte gemachten Eroͤffnung. 

CC. Klage auf Nichtigkeits⸗Erklaͤrung einer Ehe. 
Von Herrn Dr. Lauck zu Wurzburg. 
Ueber die Grenzen der geiſtlichen und weltlichen 
Gewalt. Von dem Herrn Dekane und Pfarrer 

Pfeiffer zu Steinheim. 

Ueber das Zehndrecht, eine hiſtoriſch⸗dogmatiſche Ab, 

handlung von dem Großherzoglich Heſſiſchen Herrn 

Hofrathe Steiner zu Kleinkrotzenburg. 

Merkwuͤrdiger Eheſcheidungsprozeß, dargeſtellt von 

Lippert. 

Bene zur Lehre von Eheſcheidungen nach pro⸗ 

teſtantiſchem Kirchenrechte. 

AA. Ueber die Zulaͤſſigkeit der Ehescheidung wegen 
bsͤslicher Verlaſſung. 

BB. Ueber das durch Klagen auf Ehetrennung 
wegen boͤslicher Verlaſſung provoeirte Verfah⸗ 
ten, von Lippert. 


C 


8 


BB. 


7 


g Literatur. 
75 Recenſion von: v. Droſte⸗Hülshoff, Grund 
ſaͤtze des gemeinen Kirchenrechts u. ſ. w 
B. Recenſion von: Kopp, die katholiſche Kirche im 
19ten Jahrhunderte u. ſ. w. 


C. Recenſion von: de Schenkl, institutiones 
juris ecclesiastici etc. 7 
Ueber ſicht 


der neueſten, von den in und fuͤr Deutſchland beſtehenden 
weltlichen und geiſtlichen Gewalten erlaſſenen, das 
Gebiet des Kirchenrechts beruͤhenden, Wrong 
A. Großherzogthum Heſſen 
Laudesherrliche Verordnungen. 
Biſchoͤfliche Verordnungen. 
B. Herzogthum Naſſau 
Landesherrliche Verordnungen. 
. Verordnungen. 
SS eee eee eee 
8 Sortfegung meiner Tuchausſchnitt- ® 
Handlung betreffend. f 
Da ich bei meiner duſch Gottes Beiſtand, ſeit 
Ao. 1793 etablirten Tuchhandlung, (nicht: wie & 
in der letzten Inſtanzien⸗Notiz verdruckt iſt: ſeit 
Ao. 1798) durch den Verkauf der vorzüglichft 
ausgefuchteſten guten Tuche in allen Qnalitäten & 
und Farben bei den billigſten Preiſen, mir das! 


8 


& 505999300058 


| 


Zutrauen meiner ſehr geehrten Kunden e:worben 
Shade, fo glaube ich dieſes Vertrauen durch aͤußerſt ® 
billige, aber gegenwärtig feſte Preiſe, ohne 
8 weitern Vorſchlag zu erhoͤhen, und empfehle 
Y meine Tuchausſchnitt⸗Handlung um fo mehr einer 8 
S guͤtigen Beachtung, dieſelbe auch in Folge zu > 


verdienen, da dieſe meine Handlung, fo lange & 


4 


3 
1 
i 
| 
i 
® 
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mir Gott noch Geſundheit und ‚Kräfte ſchenkt, 
fortſetzen werde; dagegen aber laſſe ich & 
die ſonſt frequentirten Jahrmaͤrkte: Ratibor, & 
Oppeln, Neiſſe ꝛc. fuͤr meine eigene Rechnung 
nicht mehr beziehen, gebe auch Niemanden 
einen Auftrag in meinem Namen daſelbſt Com; 
miſſiones zu übernehmen, ſondern muß vielmehr 
meine daſelbſt verehrten Herren Abnehmer erge⸗ 
benſt bitten, Sich -directe an mich ſelbſt nach 
untenſtehender Firma zu wenden und Sich bei s 
vorzüglich guten Tuchen der wohlfeilſten, billig 
ſten auch zugleich feſten Preiſen verfichert zu 
halten; mit dieſer ergebenen m empfiehlt & 
ſich beſtens 
Breslau den 31. Januar 1832. 
Johann Valentin Magirus sen., en 
Eiifabetbftraßs (ſonſt Tuchhaus) No. 14. im 
8888885 Engel. 


ee 8616856 SS 
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Mit Kaufoofen zur 2ten Klaſſe empfiehlt ſich 
eg! Gerſten berg, 
am großen Ring No. 60. 5 Ecke der Oderſtraße. 
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Balls Anzeige. b 


a Mittwoch den 15ten d. it Ball fuͤr die Mitglieder 


des Familien⸗Vereins im Gefreie-fhen Locale, dieſes 
zur ergebenſten Benachrichtigung für dieſelben. 
Die Direkte oen⸗ 

NR Masten - Anzeige. 

In den 7 Kurfuͤrſten am Ringe find Maskenanzuͤge 
nebſt ſchoͤnen Domino's zu haben, ſo wie auch heute 
den 14ten Februar in Nro. 30. Taſchenſtraße dem 
Theater gegenüber die Maskenga derobe aufgeſtellt und 


Nachmittags 3 Uhr geoͤffnet ſeyn wird. 
; Sachs. 
Anm e Rg 


Da wieder neue und geſchmackvolle weibliche Arbeis 
ten angekommen ſind, fo empfiehlt ſelbige 
8 Louiſe Reinhard 
Induſtlie-Comptoir für weibliche Arbeiten, 
Riemerzeile No. 21. 
V 


a 


Die neuften Armbänder und Armfpangen, ? 


Gürtelſchnallen, Diademe, Sevignés, Ketten, 
. SE Ohrringe und dergleichen erhielten fo eben 
1 i 
1 Hubner et Sohn, 
1 Ring No. 43, das 2te Haus von der 
55 e SOD ee eee 
Ganz friſche große holſteinſche Auftern 
in 
friſchen geraͤuch. Lachs; feiſche Sprckbuͤcklinge; Flick 
beringe; pommerſche Gaͤnſebruͤſte; friſche holſteiner 


0 


5 und verkaufen Außerft wohlfeil 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
chalen, 


Bratheringe; dergl. Brat⸗Aale; friſche mar. Elbing. 


Bricken; mar. Roll- Aal; bei \ 
| S rer 


Lo o ſen s Offerte 3 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur 2ten 


a Klaſſe 65ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 


wärtigen ergebenſt g 
i Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Oeconomie⸗Beamte, Handlungs- und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen, Hauslehrer, Sekretaire, Hofs 
meifter, Rechnungsfuͤhrer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Forſt⸗ uud Garten⸗Aufſeher, Kunſt⸗ und 
Handwerks⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zu allen Ges 

werben; ſo wie Domiſtikale und Geſinde 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts wer⸗ 
den Serrſchaften unentgeldlich nachgewieſen 

durch die DEE 8 a 

Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
blauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn s und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gotttreb . 
f ornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ‚ 
; Redakteur: Profefjov Dr. Kuniſch. i 
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Daß Herr Ferdinand Hirt, ſeit Anfang dieſes 
Monats nicht mehr in unſerm Geſchäfte arbeitet, 
halten wir uns zur Vermeidung von Mißverftändniffen 
für verpflichtet unſern geehrten Gefchäftsfreunden any 
zeigen, und bitten um die fernere Fortdauer Ihres 
Wohlwollens und Vertrauens, das zu erwerben und zu 
verdienen unſer immerwaͤhrendes Beſtreben ſeyn wird. 

Breslau den 13ten Februar 1832, . 

J. F. Korn des Älteren Buchhandluna. 
An enge FR 
Es hat ſich am gten dieſes Monats ein ſchwarzer 
Windhund eingefunden, bei dem Haushaͤlter, Oder 
gaſſe No. 1. 2 | 
5 Vermiethung. 

Auf dem großen Ringe No. 24. iſt die ſehr ſchoͤne 
2te Etage zu vermiethen und kann ſogleich oder zu 
Oſtern bezogen werden. Ebendaſelbſt iſt auch die Zte 
ebenfalls ſehr huͤbſch eingerichtete Etage zu Oſtern zu 
vermiethen. Das Naͤbere daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 

a Vermiethung. 

In der goldnen Krone am Ringe ſind große und 
kleine Wohnungen, ein Gewölbe, ein Hausladen und 
2 Keller zu vermiethen. N 

x Vermiethungs » Anzeige. 

Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen iſt der 
2te Stock Ohlauer Straße in den 2 Schwaͤnen No. 84. 
Das Näbere im Gewölbe zu erfragen. 


Auf der goldnen Radegaſſe Ro. 16 zwei Stiegen 
hoch iſt eine große Stube zu vermiethen und auf Ofteru 
zu beziehen. Das Naͤhere eine Stiege hoch zu erfragen. 


An gekommene Fremde, 

In den 3 Bergen: Hr. Alberti, Gutsbef, von Pfaffeu⸗ 
dr. — In der goldnen Gaus: Hr. Schwarßkopf, 
Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Schwerdt! 
Hr. Däbne, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Hoffmann, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Koch, Hr. Neuberth, Kaufleute, von Ber 
Un. — Im weißen Adler: Hr. de la Barre, Kaufm., 
von Stettin; Hr. Schmidt, Kaufmann, von Schweidnitz; 
Hr. Wiener, Kauſm., von Kitzingen; Hr. Steinfeld, Kauf⸗ 
mann, von Brieg. — Im Rautenkrauz: Hr. Ort 
baum, Opernſaͤnger, von Wien. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Spieske, Aetuarius, von Trebnitz; Hr. Mayer, 
Oberamtmann, von Grittenberg.— Im blauen Hirſch: Hr. 
v. Weſierski, Hr. v. Weſterski, beide Gutsb., Hr. v. Tomasze⸗ 
wski, ſämmtl. a. d. G. H. Poſen; Hr. Lion, Kaufmann, von 
Gleiwitz. — Im goldnen Baum: Hr. Piegloſtewiez, Ju⸗ 
ſtiz:Commiſſ.⸗Rach, von Krotoſchin; Hr. v. Lüttwitz, Ritt, 
meiſter, von Coernitz. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. 
Schmeling, Rendank, von Herrnſtadt; Hr. Galewsky, Kauf 
mann, von Brieg; Hr. v. Rzepinsky, Hr. Skarzewsky, Lie 
tenants, aus Gallizien; Hr. v. Ohlen, Lieutenant, von Star⸗ 
gard. — In der großen Stube e Pr, Coeſter, Ober⸗ 
Amtmann, von Deutſch⸗Wuͤrwitz; Hr. Kißling, Handlungs- 
Kommis, von Nuͤrnberg.— Im Privat⸗Logis: Herr 
Hoffmann, Wirthſchafts Inspektor, von Triebuſch, Ritterplatz 
No. 8; Hr. Goltzſch, Kaufmann, von Kottdus, Oderſtrahe 
No. 23; Hr. Berner, Regiſtrator, von Striegau, Fun 


— 


merei No. 3. 


